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honorare verden nut dach vorheriger 
derendarun geeahite ünverlangt ein⸗ 
geſandte Monuſkripte werden nicht auf⸗ 

bewahrt 

Warſchau, 25. Zuli. (A. W.) Im heutigen 
GSeſetzes- und verordnungsblatt Dziennik Ustav 
JKRozporzadzen“ iſt das Amneſtiegeſet veröffent. 
cht worden. 

Polniſche Lodzer Blätter wiſſen zu berichten, 
daß die Wirkung der Amneſtie von der vollſtän— 
digen Beruhigung der Oeffentlichkeit und Beile- 
gung aller Streiks abhängig gemacht werden ſoll, 
da die plötzliche Freilafſung einer Menge verhafte 
ter Arbeiter, darunter ſolcher von politiſch frag- 
licher bezw. verdächtiger Kichtung, von der Kegie- 
rung als gefährlich angeſehen wird. 
Die Chriſtli chen Temokraten wollen 

Witos verlaſſen. 
Im Deiennik Bydgoski, 

der Chriſtlichen Demokraäatie, iſt in einer der 
leſten Nummern ein Lellorulel verdffentlicht, in dem es 
v. a. heißt; 
Wir haben dem gegenwäruügen Kobinett genug 
Zeit gelaſſen, wen gkKus etwas guten Willen zu zeigen 
Er Recchlang einer Beſſerung der inneren Verhällniſſe. 
Sieher ſehen wir jedoch gußer lerren Worien leine eipzige 
8* Nan ſucht unsg mit den Worten zu beruhigen, deß 
Biſſerung im Spatherbſt einſetzen werde, aber 

dleſe Vertrößung iſt nicht einen Shuß Pulver 
wert. Gezau ſo kann mann uns beruhiger, daß dies 
mem Stern gefche hen werde, wahrend die Schie⸗ 
dex immer vwohſbeeibter wearden, vie Maſſen Hunzers 
flerben und der Milleiftand zugrunde geht, da dun 
des adiſche vnd chriſtliche Kapital zermalmt. 

Juf eine ſolche Volitik kaun die Chaſt iche De⸗ 
Aratie vicht eingehen; das werden wir uͤnzweiſelhaft 
in vachfter Zeu ouf deutliche Weiſe dokumenneren 

Polen und die Baltenſtaaten. 
Der Kurjer Polſtit berichtet; Die Rigaer Kon— 

fzrin der baltiſchen Staaten ſollte entſcheiden, oh das War⸗ 
ater Ablommen vom März 1922, deſſen 8 7 Finnland 

* Sommer 19.2 zu raufigieren abgelehut hatle, un ler 
— derung dieſes Paragraphen denrech zuſiandeſommen 
nne. Finland lehnte es ab, den 57 aush uf binen 

ventuellen Fonftilt eines Vertragaſtgats mit Deutſchland 
— Do Außenwain ſter Sſeyda 

eſend war, iſt bie Ancelegenheit unerledigt geblieben — — 

dem Oryan 

Die baltiſchen Staaten hatlten in Riga artlärt, daß — 
die Frage bis Gude dieſes Jahres nuerledigt bliebe, da 
Warſchauer Ablommen hinfällig würde. 

Polen verlaugt freien Memel Tranſii. 
Der der jetzigen Regieruug nabe fleßende Kurier 

Waxs zawſtiꝰ will wiſſer, deß die polniſche Regierung un⸗ 
bebnat darauf dringen wiry daß Polen freien Traun— 
ſitverlehr auf der Memel erhält. Muwiil kune 
ohre Polen keinen wirtſchaftlichen Aufſch yung nehmen 

Antipolniſche Demonftrationen 
in Litauen. 

Die Riecp melden, daß im Zuſammenhaug wil 
den gegenwãriig in Paris flaitfindenden Verhandluvgen 
ſiber die Memelfrage in ganz Litauen Demonſtra—⸗ 
tlonen ſtallfinden, die ausgeſprochen polenfeind⸗ 
lüch en Cearalter tragen. Litanen wacht eiferſüchtig dar ⸗ 
über, daß ſeine Souber ranilãt in keinenn Puulie beſch änft 
wird und wendet ſich beſonders dagegen, daß den Pelen 
im Memelgebiet irgendwelche Rechte eingeräumt würden 
Derẽ ber hinaus wacht ſich in dieſen Demenftrationen die 
Abreigung gegen ales Po ſch dentlich fühlbar. 

Der poluiſche Vertrag mit der Türkei. 
Wie hereils berſchlet, wurde dieſir Tage in Lanſonne 

ein poln iſch-fürtiſcher Vertrag une zeſchnet. 
Außer den Verſicherrngen egger Freundſchaſt enthsſi 

der Vernrag guch emnge vichtige praiſche Abwagun 
Pelen exlaugt in e nur Reſte link ſcher Säͤfen Ee 
terungen. N Swmirna und Kon ſtartinopel wird Polen 
das Recht, eigene Warenlager zu errichlene uge 
Fcheat. Die wibitgſte Abmachung beltifft die Eifen 
babnvperbindung wmit Knſantinepel, die am 
DTage der Ratifi iexung in Kraſteritt. Der Ncgefle Ver⸗ 
bindungs weg zw ſchen London und Bagdad wird zupee 
darch Polen föhren. Tem Verlrag zuſolge werd in 
Frpretzug einge ſchtet, der über London, AÄmflerdam, 
n, Poſen, Kattowitß, Lemberg, Butare Aen 
ſtarzg nach Kanſtanlinopel führcn. —— Weg wud am 
18 Shanden rzer ſiin als die Route des bieterſgen Cr— 
prefzuges und ach mal bidiger, da dieſer Zug auch drie 
Klaſſe führen ſoll. 

J 

—* Dat Handelsabkommen zwiſchen Kolen und der 
Torlei ſezt ſich aus einern Handels und eisern Netezlaſ⸗ 
ungtverſrag zuſammen, ſowie aus einem beſonderen Seil, 
der die Bezlehun gen zwiſchen beiden Lindern ezellt 

Das neue italieniſche Wahlgeſetz. 
* Die italieniſche Kammer bat, wie bereits kurz gemel⸗ 

dax neue Wahlgeſetz endgültig augerommen. Es genügt, 
Lauplarundz ige anzuführen, um dies Wahlgeſeßz als 

— Verfakren ennzelchnen, wie es die Varlamenlege⸗ 
le aller Zelien dich enn Die Parien die vnindechs 

* dom Hundert aller Slimmen auf ſich pereimen erbait 
ôSAittei aller Kam merſitze. Das ſind 356, ſo daß 

ie auderen Parieien nur noch 178 Sive enifaüen 
7* Nan kdann ſich Muſſolini aber auch verrechnep, 
ern die anderen Portelen ein Bundnis gbſchiefen vnd ** gemenſame Lifie aufſteen. Zungchſt iſt dieſe Gefohr 
ik d uolint din göhrer der Vopoiai, den 8 * Priefter Dom Sturza, ausgeſchifft baſ. 
mic r wollte die Brücken zu den gemäßioten Sozia⸗ 
e reen we wifot de criis venen —— odann verfügt der Miniſterprãſibent über den 
e en Verwaltungsapparai. Und bi⸗ Faſchiften ſelbſt 
eey daſur ſorcen dah die Wohiarbeit den abligen par 
5. ſhwer wie möglch gemocht wird. va ihm die 
—— anwer eine fichere Mehrheit bringen wird, kann 

o ſeine 7* RPolitik reiben. 
nere Kammer wird vor dem Winler nich zuſam 

ee können, da erſt noch der Senat, der im Win 
—— e muß. 

aun der Parlamentarismus nicht mehr ge⸗ ſtaltet wuden Muſſolini dies plant. 4 

Neue Verhaftungen im Fall Ehrhardt. 
Deſſau, 25. Jau V 25 Jall GPat.) Hier wurde Baron 

e debt Semahlin verbeafter, bei denen 
nz gnelne gehender Plon üter die Flugt hrharbt ſowle ei e ein Ve i ligien Perſenenene 3 4 eate der dabei betei 

— — — 

„Kulturtrãger“. 
Ans Drier vird gemeldet: 
Ein Trupp Spahis waorſchlerte in Trier an der 

Joſephskirche ro beh, als eben ein Gottesdierſt für taub 
ſtumme Kinder beendet war: Ein Kind, das das 
Herannahen der frorzöſſchen Truppen nicht hörte, gertet 
unter die Kolonn⸗ und warde von einem Soldaien mit 
einem Gewehrlolbn derart auf den Kopf geſchlagen, daß 
es tot zuſammer broch Ein vorübergehender Bürger, der 
den Begleitoſffizier daxauf aufmerkſam machte, wurde ſeſt⸗ 
genommen und abgeführi. * 

1 — — 

Unſichere Stimmunug in Deuiſchland. 
Berliu, 25 Juli. A, W) Der preußiſche Innen⸗ 

min ſtꝛr hat im Zule mmenhanae mit den leyten Borfalien 
jegliche Verſc mu lungen unier freiem Himmel verboiee 

Die bayriſche Regi rung hat oleichfalls den egenfa⸗ 
ſchiſtiſchen Umzug am 20. Juli beg * 

Tichon gegen die polniſche NRegierung 
An der polr iſch⸗ruſſiſch n Grenze wird, wie die Rze 

poſpolita? erfaͤhrt, ein Aufruf des ruſſiſchen Siſchofs 
Dich on verbreitet, in dem dieſer die polu iſche A—— 
gerung beftig avgreift, weil ſie in dir Bhandlung der 
orthodor n Minderheſen in Polen es an Zo beraungz 
fehlen laſſe. 

burze elegraphtche meluugen. 
Aun Sielle des Vizeſejmmarſchalls Ofteli. der das Mniſler ium für Agraxreſoi m ũberr immt, ſol An drzci 

Pluta vom „Piaſt* treien. 
— 

Eeſcheint mit usdeywe der veg 
Sonnlagen folgenden Tage roͤhmorgens⸗ 

— *— Anzeigenpréiſe;: 
die AAeſp. Millmeterzeile eoo N.vol. 

die ·gefp. Reklame (Aiſim 2500 
Eingefandts im lokolen Teile s000 
zür Arbeitſuchende beſandere Dergun⸗ 
ſtigungen. Anzeigen an Soyn- und 
zeſerlogen werden mit 25 Pprozent be⸗ 
echnen uslandsinſerate / Zuſchlag 
Bei Betrlebsſtoörung durch hohere 6e 
walt Arbeitsniederlegung oder dus · 
ſperrung hat der Berieher keinen u· 
ſpruch auf Nochlieferung der Zeitung 
oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes 

1. Jahraug 
—— — — —— 

kin veheimadkommen aid ſchen deniſdiand 
ſCliauen, Ceſtlaun untd cſlauu? 

Aſnsa im Juli 1822 die dentſche Teleation unte 
Zührurg des Minigers von Steckhammern als Hevol⸗ 
mächtiglen der Reſchẽregierusg zum Zwecke der Feffſezun 
des Preg amme der pelniſch⸗ derlſthhen Tanſitverhondlur⸗ 
gen noch Warſchau kam, ertlärle der pomniſche Bepoll- 
machligie, Minifter OlSzo wſbi, daß die polniſche Re⸗ 

ierunz um einen Bewels haes guſen Willens Dentſ 
and gegt nüber zu geben, bireit ſei, Deuſſch and den 
Eiſenbahntranſit über polniſches G—— 
bret nach Rußland und der Utraine für qu; 
Deyt chland berrũhruende Waren zu gewährey, jedoch u 
ſer Vorbehalt der in Artilel des Rigaer Vertrege 
enthaltenen Beftimmunger. Es wird in dieſem Arhſel 
ſtipuliert, daß die Durchfahr pön Kriggasmoterito 
uber polniſches Gebet pom Tranſitoerlehr au8 
ſchloſſen ſei, außer wenß die Regierung des Aus⸗— 
fahrlandes das Material ausd ücklich als nicht zu Kre 
zwecken beſtimmt detlariert; Volen behält ſich die N- 
wierung dir Bedingungen des Tranſits aus Deviſchlan 
belouders vor. Auch kann aus ſamtären Gründen 
Durchfuhr gewiſſer Artikel unterſagt werden 

Unter dieſen Vorausſetzungin traten Milte Sepien 
ber 1922 die aqus Vertretern des Miniſteriums für Han 
zel und Indeſt ie, der Militär⸗, Zoll, Eenbahn⸗ und 
Sanilãte behörten zuſammengeſehlen vbeiderſtiſigen Delege⸗ 
monen zum Zwecke einer eingehenden Erorterung aller b 
zůglichen Fraden zuſammen Die Arbeilen der Komm— 
3* daͤrerlen bis znzejahr Mille Dezimber 1922, 64 

d beg ben Po en in äb en aber Stet iubl in Eiſenbahn⸗ Zoll⸗ Handela · Sanitata· Veten 
rar und Polle angelegeabeiten e zlelt, und es am 
allen dieſen Fragen zur volllommen n Verſtoͤndigung, de 
in der Form Lerung der Irſikel einer ünftizen Konv 
n ihren Ausdruck ſond 
Es ſiel jed ch bud auf/ daß wahrend der deuiſch 
Bwolmãchtigte anſanas au die raſche Eclediguug der 
Angelegerheit gedrärgt, von bder zweiten Hälfte Dezem 
1922 an in den Gang dee Verbandlunzen ein vol— 
ſtändiger Stillſtaund kam; die Seche ſchien q 
ein totes Geleiſe gereten zu ſein. Die am Tranfitverten 
aus Deulſchland »adh Raßland und der Uktane kbha 
iglereſter len Haneeſslreiſe bemühlen ſich vergibl ch, dx 
Grund dieſes Stiliſtandes zu erforſchen. Klax war vu 
daß die deutiche Delegation dis ganſe Tranſitlrage 
einmal mit groͤßtir Kälie behandelte, ſo daß ſe im 
guar, Zebruar, März und Aptil überhaupt nicht wc 
aufs Tabet km Nunmehr wollen die Baſter Rachtit 
ſene in der Sage ſein, danach die Hintergründe ſey 
ꝓützli Zen Erlaltens des deuiſchen Intereſſes au den S 
ſi perhardlangea mit Polen zu beleuchten. Die Sade 
ſteſlt ſich folgendermaßen dar: — 

Als im Lauſe der Tranſudebotlen die Frage dir 
Durchtahr von Krieabmateetal ausg Teuichla 
nach Reßlord und der Uraling zur Etdrierung an, ahn 
die pomiche Delega ion den urperruckoaren Staudy 
ein, daß die Beaftlinmurgen des Virſailler Vertrage 
ſtrille einge halten werden nüͤßlern. Die Komroll'a nniſte 
unter Vorfiß des Generols Nollet batte ſeinernit eine 

vdon Waren zuſammengefelt, die den Choraklter von 
Kriegsaalieln haben und infolgedeſſen der Kontrolle der 
Kommiſfion unterliegen. Dieſe Liſte wurde vom Reich 
patlament angenonmen und in Geſetzes form publigier 
Die polniſch Delegation verlaugte, daß die wit obiee 
Lifte verbundenen Tranfilbeſchräntungen lusgtſarat ig 
polniſch · deutſche Konnentlon üͤbergingen. Die deutſche 
lJation ſſand dagegen auf dem entgegengeſthien Stau 
pualt und alzeptierie die Einſchraͤn uagen lediglich m 
Bezug auf einen unbedeutenden Teil jener Lifie ma pe 
laugle ſie in entſchie dener Welſe, daß Flugzeuge, Moloren 

und überhaupt faͤmtiiche mit der Aplail 2 
gende Artilel ohre jede Einſchräulung und Kaufrolle aach 
NKußland über Polen eingefuhrt werden du ſien. Dieſ 

das Wichtigſte im blaft/ 
Oodar ias ooo poln. Wart — 
Die Auneftie endlich verõfſentlicht. 
ODie chriftlichen Demokraten wollen Witos verlaſſen 
Volen und die Baltenſtaaten. 
Ein Seheimabkommen zwiſchen Deuiſch and, Ditauc 

SLettland aud Eñiaud e 
Roatritt des Borſigenden des Deutſche Veltzraiz in Lod; 



2 Freie Vreſſe — Connerstag, den 26. Juli 1828 
Forderuvg begegnete polniſcherſeitẽ einer Aßſ⸗ Ab⸗ 
lehnung. Das war denn auch der Punkt, an dem die 
Verhandlungen auf dieſem Geblete ſcheiterlen Bald edoch 
erfolgie ein Ereignis, das die Unklarheit über den Grund 
dieſes Verhaltens der dentſchen Delegatien aufhellie. Wie 

ſchweizer Blalt aus zuverläſſiger Quelle er⸗ das zitierte 
fahren haben will, wurde in der zweilen Höl te Januar 
d. J. zwiſchen Deulſchland, Litaum, Letlland, Efiland und 
Rußland ein Abkommen getroffen, dem uſolge Deutſch⸗ 
land ein gneingeſchränkltes Tranſitrecht über 
Litauen, Lefttland uud Eſtland nach Ruß⸗ 
land und der Akrainag erhieltl. Das Abkommen 
entkält keine ouf Kriegẽmaterial ſich beziehende Kauſel. 
Iddenfalls eutſchlüpft ſo Deutſchland den Maſchen der im 
V. Teil des Verſailler Vertrages enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen und ungeht auf dem Wege über die Randſtaaten 
die Kautelen des Rigaer Vertrages; es kann jetzt rach 
Belieben Sſowjtrußland mit Waffen, Munition und Flug. 
zeugen verſehen. — * 

Daß Lilavren ein drrartiges Abſommen mit Deutſchland 
abgeſchleſſen haben ſoll, iſt aus der allgemeinen litaniſchen 
Volitik vlelleicht / exllärlich, die ſich angeblich von Berlin 
aus beeinfl ſſen Läßt. Schwerer wäre das Verballen Lett⸗ 
lands und Eſtlauds zu begreifen. Je mehr fich nämlich 
die Bewaffurng Rußlands in iechniſcher Hinſicht vervoll ⸗ 
kowmnet, um ſo eruſier cheint die politiſche Selbſtändigkeit 
dieſer beiden Länder bedroht. Dieſe garze, ſcheinbar lolale 
ofteuropãiſche Angelegenhelt iſt aber auch fuͤr das übrige 
Europa von Bedeuſung: Die Hunderte von Flugzeugen, 
die Millionen von Geſchoſſen, die Zehntauſende von G⸗ 
wehren, die nech Sſowjelrußland kommen würden, müßten 
die imperioliniſch· Stimmung Moslaus heben ünd dem 
Moskauer Expanſionsdrang neuen Elan geben, ſo daß er 
beld wieder altir aus dem Rahmen einer weitverzweigten 
Propaganda herandlrelen lönnte 

Eine Minoritätendeklaration der 
lettiſchen Regierung. 

Der lettlandiſche Deleglerte beim Vollerbundrat/ Ge⸗ 
ſandter Dr. M. Walter ä, hat dem Rat folgende De⸗ 
aration in der Minsritätenfrage elugereicht, 
die vom Rat angenommen wurbe: 

Im Hinblick darauf, daß bei ber Regelung der 
Vinoritãlenfrage in Lettland mit der Verfaſſung und den 

Souvexrũnitãtarechten Letllands, wie auch mit den ſozlalen 
Notwendigleiten gerechnet werden muß und in Aubelracht 

deſſen, daß ich in meinen verſchiedenen Memoranden dem 
Rat beretis dargelegt habe, daß Letiland ſreitwillig 
die nötigen Schrilte zam Schußz der Minorliälen gitan 

hat,/ und in den Schut der Minoritãten in Leitland betlef⸗ 
jenden verſchledenen Fragen von der letiländiſchen Regie⸗ 

xung gepruft werden erlaube ich mir den Vorſchlagz die 
Verhandlungen zwiſchen der leillündiſchen Reglerung und 
dem Rat über den Minoxilätenſchußz zu beeundigen 

Der Rat hat jedoch das Recht, die Frage aufs neue 
aufzuwerſen und die Verhandlungen wiederaufzunehmen, 
wienn ihm ſcheinen ſollte, daß die Lage der Minorilaten 
in Lettland wit den allgemenen Vringipien der verſchie ⸗ 
denen ſogen. Minorilätengeſetze nicht übereinftimmi. Ehbenſo 

dann Lettland ſeinerſells die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen beantragen. — 
Feruner ſchlage ich vor, daß Beſchwerden von Per⸗ 

enen, die zu den Volls Sprachen⸗ oder Glaubens ⸗Minori⸗ 
jaͤten in Lettland gehören, die dünftig an den Völkerbund 
adreſſiert werden Bunten, der lettländiſchen Regiexung zur 

Abgabe eires Gutachtens vorgelegt wũrden. Es iſt ſelbſt⸗ 
verflãndlich/ daß das Generalſekretarlat des Völkerbundes 
für die Ablehnung von Beſchwerden Sorge tragen wird, 
die aus anonymer oder unbeſtiwmier Quelle ſtammen oder 
lu unfſtatthaftem Ton abgefaßt ſind. Die für annehmbar 

Srachteten Beſchwerden waären nebſt den edent. Eiuwanden 
der lettländiſchen Regierung vom Genxcralſelretariat den 

Gliedern des Rates zur Juformation vorzulegen. Die lett⸗ 
lLndiſche Regiernung erlklärt ſich im Prinzip bereit, dem 

Rat beginnend min dem heutigen Tage alle gewünſchie 
Dalen zu liefern, falls der Rat oder eines ſeiner Glieder 

die Lage von VPerſonen erörtern will, die zu den Raſſe⸗ 
Sprach· oder — Lettlanda gehören. 

e lettlãudiſche Regierung behãlt ſich das Recht 
vor, falls über die jrriftiſche oder faltiſche Seite der voi ⸗ 

llegenden Deklaxalion Meinungsverſchiedenheiten entftehen 
ſollten, ſie einem internattonalen Gerichtshof 
zur Abgabe eines Gutachteus vorzulegen, dag konſulativen 
Charakler haben wũrde. Selbſiperfländlich hat auch der 

Rat das Recht, die Uebergabe der Fragen an einen Ge 
xichts hof zu verlangen. 

Die Mantaſtbarkeit der Kirche vom 
lettiſchen Parlament abgelehnt. 
F Riga 25 Jaull (A. W.) Das lettiſche Parlament 
verhandelle etzlens über den von der Rechten vnd den 

Soltiſchen Minderhelten eingebrachten Antrag über die 
Unantaſtbarteit der Kirchen. Dir Antrag 

wurde nach langen Verhandlusgen abgelehnt. Dieſ⸗ 
An gele enheit ſoll durch eine Vollsabſtimmung im Auguſt 
I⸗eniſchieden werden. * 

Amierika erkennt Sſowjetrußland 
—8 nicht a a. 

NMNew⸗Abrk, 24. Zult. Staatsſelrelär Hughes 
erklärte in einem Brief an den Vorſihenden der amerila 
miſchen Arbeiter oderallon, Samuel Gompers, die Grunde 
wegen der die Reſierung der Vereinialen Staaten Sſowiet⸗ 

rußland unter ſeiner gegenwärtigen Jührung nicht aner⸗ 
kennen kbönnen. Hughes gibt als Hauptgrund der Nicht⸗ 
anerlennung Rußlands die forteeſttzien Bemühungen der 
Mos kauer Reglerung au, die beſtehenden Regierungen im 
Auslaude zu lürzen. Als zweiter Grund wird angeführt, 

daß die Sſowjetregierung überhaupt kelne Beweiſe elner 
Aenderung ihrer urſprunglichen Theorien hinſichtlich der 
internationolen Beziehungen, der Garantien wegen des 
Schutzes der perſönlichen Freihelt und des Beſitzes fremder 
Staats angeböriger gegeben habe. Hughes erllärt zum 
Schluß, daß die Haltung der Räte in dieſer Frage Grund 

u großem Mißtrauen gebe. 

Parlamentsnachrichten. 
Sejmſitzung vom 25. Juli. 

Vor dem Uebergang zur Tagesordnung bemerlt Abg. 
Pf. LSutoslawſkti, daß die geſtrige Abftimmung über 
die Ver beſſerungen des Senais zum Geſetz von den Laud 
nutzuießern eine zu geringe Stimmenmehrheit und deshalb 
leine Geſetzeskraft erhalten kat. 

Der Marſchall erklärt, daß er dieſe Augelegenheit 
prũfen werde und ſich Zeit vorbehält dazu Siellung zu 
nehmen. 

Das 
Goſetz von der öffentlichen Fürſorge 

wird in dritier Leſung angenommen. Sodann wird 
eine Reſolution der Kommiſſiſon angenommen, in der die 
Reglerung aufgefordert wird, das Geſez von den Be⸗ 
ſtrafungen der Bettelei und Unzucht zu ver⸗ 
einheitlichen und baldigſt einen Geſetzentwurf über die 
Verficherung der Arbeiter gegen Alter und 
Arbeitsunfähigkeit einzubringen. Degegen wird die 
Reſolution der Minderheit der Kommiſſion, die Regierung 
möchte Aueführungsbe limmungen zur Garantierung 

Pbder Natibnalität und Religion der Kinder 
in den 
gelehnt. 

Ja zweiler Leſung wird das Geſetz von dem Be⸗— 
xreich der Tätigkeit des Miniſters für Agrar 

Fürſorge · Exzichungsauftalten herausgeben, ab⸗ 

reform mit einer Verbeſſernug zum 14. Artiklel ange⸗ 
nommen. 
Waͤhrend der Verhandlung über dag Geſetz von der 
Beſoldung der Staatsbeamtenund Mili— 
tärs bemerkte Vizefinanzminiſter Markowſeki, daß ſich 
die Verſchuldung in der Polriſchen Laundes 
darlehenskaſſe im neuen Jatre von s8 anuf 
12 Nilliarden erhshen dürfte. 

Abg Kurylowicz: Das Geſetz iſt ſchlechter als 
das Geſeß vom 13. Juli, weil lenes dem Geifle der Demo⸗ 

Arglie entſpreche während das gegeuwärlige Geſetz Aus⸗ 
nahmen ſür die höheren Dienftgrade vorſieht. Die geiſtigen 

Jund lörperlichen Arbeiler werden von der gegenwärligen 
Ordnung aus gebeutet. 
Die Diatuſſion wird nicht beendet, ſondern zurüd ⸗ 
geſſelilll. wen 

Man ſchreilet zun Dringlichkeitsautrag 
der Klubs Wyzwolenie“, P. P. S. und Vollsklub in der 
Augelegenheit der letzten Vorfälle in der 

—5 Auslauds politit. 
Abg. Dombfki: Der Antrag bezweckt von der R— 

gierung Juformat onen über die Auslandapolitik zu erhalten. 
Die Kommiſſion für auswärtige An— 
gelegenheiten iſt feit zwei Monaten nicht 
einberufen worden und die Regierung hat weber 
den Selm noch die affentliche Meinung inſorm ert. 

Echluß folgt.) 

Cokales. 
LSobz, den 26. Jull 1028. 

Schließung von Fabriken. 
Die Antwortauf die verlangte Entfernung 

der Poliziſtenaugehörigen. 
blp. In der Mehrzahl der Lodzer Woll⸗ und Baum⸗ 

wollfabrijen wurde gefſern im Auftrag der Verwaltungen 
der Betrieb eingeſtellt. Dieſe Anordnung wurde durch das 
gewalifame Entfernen von Poliziſtenfrauen durch die Ar— 
belter verurſacht; belanntlich ſnd die Fabrilsverwallungen 

gegen dieſe Vergelſungsmaßnahme der Arbtiter. An den 
Mauern der Fabrilen ſind Bekanntmachungen angellebl, in 
denen den Ardeltern zu Kenninis gebracht vird, daß infolge 
der Ausſchreitungen, durch die einzelnen Arbeiterinnen die 

Arbeit verloren haben, die Fabrilen bis zur Zeit der reſt⸗ 
loſen Erledigung dieſer Angelegenheit und der Auſlgabe 
aͤhnlicher terroriſtiſcher Meihoden durch die Arbeiter ge⸗ 
qloſſen bleiben. Von den größeren Fabrlken ſtehen die⸗ 
jenlgen von Geyer, Scheibler, Gampe und 
Albrecht, Roſenblatt, Richter, Biedermann, 
Wulfſohn und Hoffrichter, außerdem eine Reihe 
leinerer Betriebe. in denen ſich die erwähnten Vorfälle 
exeigunelen. 

Im Sinblick darauf wandte ſich ein Milarbelter des 
greffeinformaonsbure⸗ an hervorragende Induſirlellen, die 
ihm nachſtehende Auslünfte ertellten: 
Die Iubuſtriellen ſtehen in dieſer Angelegenheit auf 
dem Standpunlt, daß die Frauen von Poliziſſen, deren 
Entlaſſung die Arbeiter verlaugen, Arbeiter find, die von 
der Fabriksperwaltaung angeſtellt wurden und 

ſtriellen unter kelnen Umſtänden geduldet werden, 
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daher auch nur von ihr erilaſſen werden lönnen. Sogar 
in Fällen, in denen Arbeiter aus beſonderen Gründen, wie 
z. B. infolge Krankheit, von der Fabrik entlaſſen werden 
mũſſen, dann dies nur die Fabriksverwaltung tun. 

Das Verhalten der Arbeiter kann von den 
a e 

elnen Anſchlag auf Geſez und Recht darftellt. Von dem 
Grundſatze ausgehend, daß der Rechtszuſtand erhalten blei⸗ 
ben muß, haben wir uns vorgeſtern an die Abeilerverbande 
um Vermiitlung gewandt. Wie groß war doch unſer Er⸗ 
ſtaunen, als die ürbeitervertreier erklärien, daß ſie nicht 
genügende Vollmachten beſäßen, um in dieſer Angelegen⸗ 

heit entſcheiden zu lönnen. Angefichts deſſen halten wir es 
für angebracht, die Zabriken zu ſchließen. Es geht uns 
einzig und allein um die Achtung vor dem Geſetz, und 
den wegen hegen wir die Hoffnung, daß die Fachverbãnde 
unſeren Standpupnlkt verſtehen und die Arbeiter beeluflüſſen 
werden, daß ſie ihr Verhalten gegenüber den Poliziſien⸗ 
frauen ändern. Erſt da un werden wir die Fabrilen wie⸗ 
der in Betrieb ſetzen. 

Der Delegierte des Arbeitsminiſtſeriums, Inſpellor 
Malachowſti, welcher auf Anordnung der Zenutralbe⸗ 
börden bis zur vollßändigen Beilegnug des Streits in der 
Lodzer Texlilinduſtrie hier verweilen ſoll, hat dem Haupt⸗ 
arbeltsſsinſpeltor Klonh in Warſchau bereils einen aus⸗ 
führllchen Bericht über die gegenwärtige Lage in der Lodzer 
Induſirie ũberſandt, worauf dieſer ihm den Auflrag er⸗ 
teilte, in dieſer Angelegenheit, ſowohl in den Juduſtrie⸗ 
und Arbelierlreiſen, als auch bei den Lodzer Behörden vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

bip Die Bsvölkerungsbeweguug. Auf Grunb 
der Aufzrichnung des Lodzer Adreßbüros wurden im ver⸗ 
gangenen Monat 10588 Perſonen, darunter 6872 Männer, 
4768 Frauen und 597 Ausläãnder angemeldet. Den Be⸗ 
tenniniſſen nach ſind dies 5823 Katholiken, 10060 Evange⸗ 
liſche, 42211 Juden und 87 Griechiſch Orihodoxe, während 
es den Berufen nach zum größten Teil Arbeiter, nämlich 
3859, und zum geringften Teil Angehörige der Intelligenz⸗ 
berufe, nämlich 960 ſind. Arszemeldet wurden in dieſer 
Zeit 10475 Perſonen, darunter 5936 Männer und 5120 
Frauen. den Bekenniniſſen nach 5448 Katholifen, 1168 
Evaugeliſche, 4440 Juden und 98 Griechiſch Oribhodexe, 
dagegen den Berufen nach 3600 Arbeiter und 1009 An⸗ 
gehörige der Intelligenzberufe 

Das Adreßbüro ſelbft beſchäſtigt 290 Beamte. An 
das Unterſuchunasomt werden täglich bis zu 350 Auslũnfle 
über geſuchte Perſonen, auderen Aemtein 300 bis 1200 

Auskunfte erteilt. Außerdem verlangen täglich über 50 
Privatperſonen Auslunfi. Neben der Erteillung von Aus⸗ 
künſten führt das Adreßbüro eine allgemeine und eine be⸗ 
ſondere Siatiflit. 

Im allgemeinen muß feſtgeftellt werden, daß die 
Bevölkeruagszahl von Ledz dändig wächſft, 
da der Zuzug fländig den Fortzug überragt. 

Vom Deutſchen Volksrat. Wie wir erſfahren, 
hat Herr Dr. Fiſcher am 21. Juli den Vorſitz niedergelegt 
unb ſich aus dem Vollarat völlig zurückgezogen. 

bip. Die ächſte Sitzung des Stadtrats, in 
der die beiden Vicevorſitzenden und der Sekretär gewählt 
werden ſollen, wurde für Montag angeſetzt. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt es zwiſchen den Fraklionen zu einem Einverneh⸗ 
men gekommen, auf Grund deſſen Dr. Roſenblatt 
(Gionif) und Dr. Garlinſki (Chjena) zu Vizevorſihenden 
gewählt werden ſollen. 

bip. Vom Gericht. Der Vinꝛevorſitzende des 
Bezirksgerichtz, Zibilabteilung, herr K. Koziéerowſki, 
wurde zum Vorfißenden des Bezirksgerichts in Kieſce, der 
Bezirlsrichter Herr Ludwig Kahl an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Notars Ryfinſti zum Notar in Lod; 
ernanni. 

bip. Der Shef der Seolbſtyerwaltungsab— 
teiluug der Wojewodſchaft Lodz Herr Z30⸗ 
krzewſkiiſt geſtern von ſeinem Urlaufb zurück elehrt 
und hat ſeine Taligkeit bereits aufgerommien. 

pap. Die Verſtempeluug von Geſuchen au 
Militärbehörden Bigher erhoden die Militärbehörden 
ſür an die Kreisergänzungakommandos bezw. die Einberu⸗ 
fungskommiſſionen gerichtete Geſuche Stempelgebühren in 
der Höhe von 30000 M. und von 6000 M. für jede 
Beilage. Dieſe Gebühren wurden im Widberſpruch zu der 
Aus fuhrungsbeflimmung des · Finanzminiſters zum Sejmgt⸗ 

ſetz über die Militärdlenſtpflicht erhoben, das in ſinrm 
6. Artikel (Punlt 6) Geſuche, die in militäriſchen Augele⸗ 
genheiten au die Millitärbehörden gerichtet werden, von der 
Stempe gebũhr befreit. Auf eine Anfrage in dieſer Auge⸗ 
legenheit leilte das Kriezsminiſterium mit, daß eine aue⸗ 
fuhrliche Verordnung in dieſer Frage in Kürze heraus gege⸗ 
geben werden ſoll. Schon jeht aber wurde auceoruet, daß 
von Geſuchen um Zurückſtellung vom Heeresdienſt, Stem⸗ 
pelgebühren nicht zu erheben ſind, daß dieſe Vergunſtigusg 
für Geſuche um Ertellung von Audreiſegenehmigungen und um 

Aenderung der Staatszugehörigkeit nicht in Frage kommit. 

bip. Die Lohub wegung. Den Zlegeleiar 
beitern wurde eine 75proſentige Lohnaufbeſſerung be⸗ 
willigt. 

Die Schmiede haben eine Lohnerhöhnng um 80 
Prozeut verlaugt. 

e 

bip Die Hotelangeſtellten haben eine 1580 
ꝓreaentige Lobnauſbeñeruna beantraat. Eine in dieſer pu⸗ 
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gelegerhelt geſtern zwiſchen den Ventrelern der Hoiel—⸗ 
ang ſt lien und der Hotelbeſitzer ſt ltgefundenen Konſerenz 
verlef ergebnislos. 

* 

Die Strumpfwirker heben beſchloßen, in den 
Teſtand zu irelan, da ihre Arbeilgeber die letztens erho⸗ 

benen Forderungen nicht annehmen wollten. 
c 

Nach einer langen Konftrenj der Induſtriellen und 
der Metaltarbeiter wurde geſlern der Streik in 
Zublin erledigt. Die Arbeiter erhallen eine 50⸗p ojen lige 
chnixbehang und weuerhin flöndige Lohnerböhungen laut 

Iebn der ſialiſtiſchen Kommiſſien anf der bigherigen 
echnungsgrundlage. Der Vertrag bleibt bis zum 1. Mär, 

ꝛa in Kroſi. 
Der Baunarbeiterſtreik in Lublin iſt geffern 

beendet worden. Die Erbelter erhallen 62 Prozent Zu 
lage. Irn Anzuſt wird die Lohnerhöhung nach den Auga⸗ 
ben der ſtatiſtiſchen Kommiſſion vorgenommen werden⸗ 

ie Abmachung ſiedt eine zweiwöchige Kündigunzsſriſt vo. 
bip. Verſammlung des Klaſſenverbaudes. 

Geftern hat ine Verſammlung der Fabriksdelegierten ſtatt 
gefunden, auf der Berichte entgegengerommen und die 
Jagelegenhen der Sckließung von Fabrilen anläßlich der 
Enifernung der Voligiſlenfrauen beſprechen wurde. 

Herr Kaluzynſki wies darauf hin, daß am Montag 
der Siren im großen gangen lquidiert worden ſei. Nur in ein⸗ 
zelnen Städten wie Tomaſchow hält der Streik an. 
Dort haben die Arbeiler die Ausfolgung von Manufakſar⸗ 
waren gegen ratenweiſe Abzahlung geſordert, was die 
Fobritbefihe⸗ oblebnien. In den Spinnereien verlaugen die 
Arbeller dom 30 Prozert höhere Löbne und begründen dies 
damit, daß in den Lodſer Kammgarunſpinn⸗rejen ſolche 
Löhne gnahlt werden. Sodann wird noch in Kolomyja, 
an der romäviſchen Greuze, geſtreilt, wo die Induſtriellen 
mit Auſtellung Lodzer Arbeiler droher. 

Ju Sielißz und Bialyſtok iſt der Sireil beendel. 
Redner ſprach daun über die wit den Induftriellen 

abgehaltene Konferen; wegen der praltiſcken Durchführung 
er Berechnung des Teurungszuwachſes zum 1. Auguſt und 

Feftfiellnng einer vereinfochien Berechnunge weiſe. Redner 
ſtand auf dem Standpuntt, daß die Art der Berechnuvg 
der ſlalifliſchen Kommiſſion in Warſchau als Gruudlage 
der Berechnung angerommen werden ſollie. 

Herr Kaluzynſkti wies auf die Folgen der Ent⸗ 
ſernung der Poliziftenfrauen him Er betonte, daß die 
Verwalltwosbehorden beftrebt wariv, dieſem Vorgehen den 

tempel einer apgeblich von den Kommuniffen hervorge⸗ 
rafenen gegenſtaatlichen Aklion aufzudrücken. Redner be⸗ 
anlxagte zum Schluß der Arbeit der Poliziſſenfrauen keine 
binderniſſe u berelſen. Der Antrag wurde augenommen. 

bip. Ver ſammlung des Verbaudes Praca“. 
Geſtern hat im LSotal des Verbandes „Praca“ eine Ver⸗ 
ſommſung der Delegierten dieſes Verbandes ſtatigefunden. 
Zur Sprache gelangie die Entferyung der Polizlfenfrauen 
aus den Fabriken. 

Hert Kazmlerezak ſtedte feſt, daß engegen der 
Inlervenlion des Wojewoden bei den Indnſtriellen, geſtern 
eine Auzahl Fabrilen geſchloſſen war. Nach langen Ver⸗ 
bondlungen warde erwogen, daß die Augelegenheit der 
— von Polißzifenfreuen in Fabrilen den Abge⸗ 
Sneten und Senoioren zur Erlediguug übergeben werden 
olie ud in dieſem Siaue eine Reſolulion angenommen, 
o doß der Korftitt als erledigt beirachtet werden kann. 

bip Der Stadtrat und die judenfeindlichen 
Ausſareiinagen. Siedtverordpeier Dre Sqhweig 
—2 Arbeitspartei Hitachdul*) hat den Vorſitzenden 

Sladtrais einen Aulxrag in Scchen der letzten juden⸗ 
einn lichen ãneſchreilungen Überrcicht In dieſem Anirag 
t es wie ſoine ¶Die SiaAveroreneſenverſa wnſonẽ — — 
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Sreie Preſſe — Donnersſtag, den 26. Zuli 1928 
verurieilt die judenkeiudlichen Ausſchreitungen auf dae 
Darſſte wie ſie ich liz eus im Siadipark in der Sienlie⸗ 
wicſafiraße exeignet haben. 2. Der Stadtrat fordert den 
Noegifirei auf, alle Schrutte zu unternehmen, damit eine 
Wieberholung ſolcher Ausſchreitungen unmöglich werde 

Zer Eſadirat or der den Magiſtrat auf, ihm in der 
näãchſten Stadtratſizung über die von ihm in dieſer Rich⸗ 
tung getroffeven Maßnahmen Bericht zu erſtallen 

bip. Schulweſen. Ende Juli beginnen im Sodzer 
Qreiſe die Verſezungen und Neuernennungen von Sehrern, 
die bis Mitte Auguft daunern werden. 

blp. Sinrichtung. Geſtern um 5 Ubt früh wurde 
auf dem Garniſor Sichießplatz der Zugſũhrer Ludwig Flor⸗ 
czak ſlaudrechtlich erſchoſſen, der wegen Verübung von 
bewaffneten Raubũberfãllen in der Gegend des Logiewniker 
Waldes vom Militäroericht zum Tode verurieilt worden 
war. Das Gnadengeſuch wurde vom Staatspräſidenten 
verworfen. —— 

vap. Pferda für die San dwirte. Heulte um 
10 uhr beginnt auf dem Marktplatz in Zyterz die Ver⸗ 
fleigerung von 19 Vrerden, die vor Deutſchland zurüd 
erflan⸗t worden warer 

bip. Nach weimonatig⸗r Uterbhrechung 
wurden die Pflaſterunge arbeiten auf der Cegielniana wi⸗ 
ſchen der Wechodnia und Kllinſkiego wieder aufgeno* men. 

pad. Auslandepoſtkarien Das Winiſteriuw für Vor⸗ 
und Tele⸗rovhenweſen kat den Druck von einfachen vnd 
Doppelvobtart·n ſür dae Ane laud ſobn⸗ Briefmarlenaufbruckh 
an⸗rednret Der Neie wird fr eine einfache Poſikarte 50, für 
eine DSoppelkarte 100 Wark betrogen. 

blp. Lebentwũde. Die in der Nowa⸗Tar goma raße 
wohnbeffi⸗ 58 Jakre alt⸗ Stephanie Woczaezc; yt traul in leſb· 
morbe⸗riſcher Aßſicht Korbolſaͤure Die Lebenſsmüde wurde noch 
dem Poinanftkiſchken Krauk baue gebrocht. 

pap. Anlaätle. In der Fabrik von Markus Fobn, 
Lonkows *. wurden dem Ardeiler S*midt beim VRorrlshten 
*er Maſchinen in der Wäſcherei die Jieger zerquetſcht. 

pad. Dieblãble 3n ber Karolewer Jabrik vor FSarl 
Kronina wurde bie Arkeltorin Marczak auf hriſcher Tat erapbt, 
die ſeit letzte⸗ Zeit planmsßig Wolle geſtohlen hafte Die 
Volſizei nabm ſich ihrer an — blp. Das Bezirkse ericht ver 
hanbelte diefer Tage gegen Ebward Rzebkowfki aud Bero 
nialaw Owezak, die angellagt waren, in der Nacht vom 29 
⸗unf ken 20. Zonnar d J. ous der Wobnung bes Karl 
Abramſki verſchiebene Sachen im Werte von 3 000 Co M. ⸗e⸗ 
dobhlen xu baben, fexner gegen Kunigunde und Levkadia 
Raruͤebkowfki, denen zur Laft gelegt wurke. die geſtoblenen 
Sachen verborgen gehalter in haben. Das Sericht verurteſte 
erhen au einem Lahr, die beiden letz“cn zu ie 3 Moraten Ge⸗ 
fãnaniæeæ, wãhrend Owexzal freigeſvr och · · wnede. — 

Kunft nd wiſſen. 
Im Suwreit eater Sfala* wird aegenwärtig das 

c. Vrorre min pegaeber dac von Broneceki, Arizona und Feivedy. 
Satan⸗Fa Charley Ly und Geltner beuritien wird. Dos 
Aroerarim erntet polauf verbienten Beifall. Wie in einen 
Kaleidoſtor bewegen ſich die Qünſfiler vor den Augen der Zu⸗ 
ſchauer, ein jeder tüchtig nach ſeiner Ari. Das ausgereichnete 
Tãnerpaer Ar!zona, die Sleblivge des Lodzer blikns 
rerbden immer vor und nach der Aumwer mit Beifall aber⸗ 
ſchltet. Das 6. Prooramm erſrent ſich eines ungewõhnlichen 
Eꝛfolges. 

Entdeckusg des ScharlachbaziKus. Rach Mel⸗ 
dungen üglieniſchex Fachblätler ſoll es dem Direltor der 
Kinderllmil in Falermo, die Criftina, und dem Dixekter 
der Kinderllinik in Vem Caronla, gelungen ſein, den Schar⸗ 
lachbazillus zu entdecken. — 75 

Das xeue Mittel bei Diabetes. Wir leſen 
im Berlner Tgbl. Um es gleich vorweg zu vehmen 
und jede ubereilte hoffnung zu unterdrücken. ſei bemerkt. 
daß das in Amerika von den Profeſſoren Banting und 
Macleod (Toronio) unter dem Ramen Inſulin* herge 
ſſellte neue Muttel gegen Zuckerkrankheit nicht ettoa ein 

* 
Medikament im ablichen Sinne iſt: d. h. man kann 
keineswegs eiwa ohne weiteres bei jedem Fall von Zuc 
ankheit anwenden. Da übrigens von dem ameribe 
ſchen praparat jede Ppackung (ampull) 260 Dote 
koſtet, kommt es ſchon wegen des Preiſes für uns ijt 
in Frage, und in Duſchland iſt zurzeit die Fabrikaen 
zwar in Gange, aber iroz der aus Toronto hergeſandh 

Kexreple noch nicht einwandfſrei gelungen. 
Deshaib hat, auf veranla ung der Univerſitat Sa 

ronto, ſich in Deuſchland ein Komilee gebildet, dew 
Kſmiker Profeſſor Krehl (Heidelberqg), minkowſki (Gr⸗ 
lau), v. lioorden GFrankfurt a. M), Strauß, Umber 
Fuld (Berlin) angehören, um die Herſtellung, Prufue 
Abgabe und Doſſerung des Mittels zu überwachen. 
Das praparat wird aus einem beſtimmten Teil 
Bauchſpeicheldr aͤſe des Rindes (der ſogenannten In— 
ſubſtanz) hergeſtellt und iſt aͤhnlich wie die Schilddruſen 
praparate ein organotherapeutiſches Mittel,d. h. es ſſan 
aus einem Koörperorgan, deſſen chemiſche baw. Stoffoe 
ſelprodukte in einer Beziehung zu den Leiden ſten 
Soweil ſich bis jetzt nach den amerikaniſchen und engliſce 

Mitteilungen erſehen laht, kommt das — übrigens kein⸗ 
wegs harmloſe — Mittel yur bei beſſimmten akuten — 
lualionen im Verlauf des Diabetes in Frage, zumal we 
es ſich um das fuftreten einiger beſonderer Stoffved 
produkle handelt. Dauernde darreichung ſcheint keinene 
Wirkung zu haben. 

Im weſentlichen ſtimmen damit die Unkerſuchung 
von Profeſſor Um ber Krankenhaus Weſtend) üͤberc 
deren Ergebniſſe er der Berliner Mediziniſchen Seſellſche 
milteilte. Auf Grund der amerikaniſchen und engliſche 
ſowie eigener Beobachtungen (Umber hat aus Engla 
das Mulel beſchafft) ſieht er in dem Inſulin einen 70 
ſchritt bei der Diabetesbehandlung inſofern, als es 
kKriſen hinweghilft, ſubjektive Beſſerung bewirkt, die To— 
ranz füt Kohlenhydrate herabſetzt und zur Unterſtützun 
der ublichen Dislbehandlung geeignet iſt. Ullerdings 
die Wirkung nicht von Dauer, und vorläufig kann 
nur in Kliniken angewandt werden. Eber es beſtehtn 
begrundete Ausſicht, jetzt einen neuen Enhaltspunkt 
die weitere Diabeles forſchung zu haben. fRuch dürfte c 
nach Milteihngen von Seh.Rat Kraus, in abſehbar 
Zeit gelingen, ſich von der ausländiſchen Fabrikation un— 
abhãngig zu machen; beſſimmte pflantliche Produk 
Deulſchlands ſcheinen naämlich die gleiche Wirkung w 
das Inſulin zu haben. 
DSDie Farbeuphotoaraphie — ein gelöſte 
Raͤtſel. Der Hamburger Chemiler Eruſt Lag⸗ hat n 
Id jaͤhriger Arbeit ein zuverlaͤſſiges Verfabren fut dieſe u 
befriedigend geloſte Aufnahmeart gefunden. Er arbeite 
wie Technik für Aller mitjnieilen weiß, wit drei luftdich 

ghereinandergeleglen Emulſfſonen, die erſte für Rot, di⸗ 
weite für Gelb, Gron und Blau, die dritle gur für Sla 
empfidlich. Die Aufnahme geſchieht in der üblichen Weiſe 
Au zenblickzaufnahmen ſind waönlich Die Entwicklung wir 
wie bei einer einfarbizen Aufnahme vorgenommen. Die 
Hirftellung der Bildebzũge geſchieht auf pholochemiſchemn 
Wege, leichte Beeinfluffung dugunſien eines Jarbtores iſt 
möglich. Mit ungiftigen Löſungen werden die dre Farb⸗ 
negative unter verſchledenen Zwiſcheavorgängen kopiert. 
Die Lenchtkroft der Farben bei den Abzügen öberraſch 
Die allge meine Verwendbarleit des Verfahrens launn earf 
nochgeprüft werden, wenn die Erfindung Lages in ge⸗ 
brauchaferligem Zußande der Deffentlichkeit über geben wird. 

Vom Film. 
Im Lung⸗Lichtipieltheater geht gegenwärtig der deut 

Silm Donaae woblle*“ über die Seinwänd. Er * 
bandelt — nicht ſeax origineu! — das alibelaunte Thera vou 
der Welterwendiſchkeit der Frau. Ein junges wiguouhaftes 
Watchen verliebt ſich in einen jungen Muſter, verlobt ſich nrit 
ihnennd ſrkt kurs vor bhex Traun⸗g. Da erſchebrat der Beuder 

Kaſſenkampf und bo kerhaß 
an Stelle von Wiſſen umu Wohſſtan 

Von 
Dr. E. v. Behrens. 
Durch Weisheit ernährt ſſch dle Menſchheit, ober 

Gewalttfoiakeit iſt Geſetz der Tierweſt.“ (Buodha) 

F 
Se Lehen in einem grofen induſtriellen Zeutrum, 

e S , lal im Gehun eines abſelts ſiehenden 
o Ie Beobachters, der ſelbſt weder Induſirieller 
—— ler, weder Zagenieur noch Meiſter noch Kauſmaun 
— nonzmenſch in, Gedanten auftaugen, die ihnen alen 
*8 ſugend ſind. Borausgeſeht, daß es geſunde Gedanlen 

die dem ſullen, vchlernen Nachdenten eints genügend aiſchult n Gehn vo enlſpringen. 

eh ne quf den Saßen von Lodz. zum groöklen 
— der nach Verllefung des Klaſſenkampſecd“ Sire⸗ 
* F etzte Streit feinen blutigen Sabbat feierle, 

ed eieen Tabellen des Geufer iaternaticna. 
eeheee zugeſchickt worden. Eine lange Reihe von 
e Ier Eine Fruckt lanojahriger ärbeit fuller 
ee er, denen die Leiden der Arbeiterſchaft Eu 
Reh am Herzen liegen. Ich habe milt beſen⸗ 

773* die Lohntabellen untereinarder verolichen, 
— ul it des Rurchſchniltaverdier ſtes eines Aibellers 
—* en Ländern 1914 -1022 veranſcharlichen. Nur 
—* lann als untrüglicher Maßſiab der algeneinen 

eines Volkes gelien, wenn die große Maſſe der 
7** en, der reell Saaffenden, alljährlich ſich in im⸗ 

eſſere Lebendbedingungen datfehi ſahlt, nicht aber Ar beit. 

bergab, einer immer größeren Veiſere, Not, Entbehrung 
entgegendehi. 

Es gibl in der Welt voch Länder. in deven dleſer 
allgemeine Wohlſtand auch nach 1934 noch immer im 
Wochſen bear ffeu n Standinavpieun, Hollgad, die 
Schwoiz and Anſtrallen. Ein ſehr bedenflicher Still 
fland iſt dagegen in allen übrigen Ländern des großen 
Briuſchen Reiches und vur ein leiſer Aufftieg in den Ver⸗ 
einigfen Sigalen von Nordomerila zu vermerlen. Ein laiſes 
Siſan — ia len, ein ſtärkexes — iar ſiegreichen Frand⸗ 
reich und in ſeinem Vaſallenſtaaje Velgien; ein gewoal⸗ 
liges — in ganz Milleſenropa uvd anf dem Ballan und 

ein tataſrophales Sinſen im Sſo vjeparadieſe. 
wWa⸗e man ein Myſtiker, ſa müßle man dabei an 

das Stalberich Golles öber di jenigen Völler glauben, 
die am Wellblabade 1014 1018 die meifie Schuld tragen, 
um ſo wehr, da gerade das Schickſal derj gigen Bielle⸗ 
rungẽ chichten, die 1918— 1914 urch ihre Hete und durch 
hren Chanvinlswuß zu dieſer Kalaſtreph beſonders viel 
beigelxagen haben GSeagte, Offt iere, mutlelinte lligenler 
Vi gerand, Zeunngslenſe) ſich in den Hungeriandten 
der Nechri⸗gewellt vroch viel tragiſcher oeftallit hat, ols 
dea Shcſal der Arbeſtertlofſe in eben dleſen Läudern. 
Ich moͤchte aber heule auch noch gam andere Schluß⸗ 
ſo hernrgen aus dem gegerwärtigen Stand der Dinge 
ziehen und d'e Frage aun wexen, ob unſer Ecend ewa 
aſcht nur zne Folge der Kulturzerftö ung (urch Mill⸗ 
tarſemus und Imperialismus einerſeils vund durch Sgia⸗ 
liemus uro Spelſulalon andererſelle) ſt londern vielicht 
auch ine Jolge der auch haute aoch in Euroca obr allenden 
grundfalſchen Anſichten auf dem ſcheinbar ſehr 
inſachen, and doch ſo lomplizierten Gebiete der 

J 

Der Veirgleich awſchen den Praiſen der menſchlichen 
Ar eitirkraft einerſeitz und der Rohfioffe (und infolge 
deſſen auch der Fabrikate der Induſtrie anderſeits brachte 
mich zu der Einſicht, daß die Arbeitspreiſe in 
der lezten Zeit bedentend langſgmer 
ſteigen; als bdie Preiee für Rohſtoffeé 
und Fertlafabrikate. Die Klujt wlſchen dieſen zwei 
Preis leilern wird ober gerade in doer jenigen Ländern und 
in der jenigen Erwerbe zweigen umſo größer, je beſchraͤutter die 
Maſchine zur Verwendung gelongt, ——— ———— Die Ibrde ung der Produklion iſt in der Indrſtrie 
und in der Landwirtſchaft vur durch vermehrie Verwen⸗ 
du g von Maſch nen zu erreichen. Dies iſt eine ebenſo 
Abftoe ſtändlihe Sache, wie die Tatſache, das ohne He⸗ 
bung unſe er Vroduliviſat in der Induſtrie und auch in 
der Vondwiriſchaft ganz Polen langſam aber ſicher 
zugrunde gehen muß da ohne die erſorderliche debung un ſa⸗ 
Jer Leiſtungsfäh glei— auf alen Gebieten der Arbent laur 
ken Neberangeboot auſ den Märltep, alſo deine geſund⸗ 
Konlurrerzoklion und damit auch kein wirllicht Teuerungs 
abbau vund keine Linderung der allzemeinen Not unter 
den breſten Maſen enehen. Ihr lulturelles Noeern wird 
immer topider ſinken maner. Saz iſt der Grund, wa um 
man im alt glichen Wiften ſop el von der Redariſt ruug 
der Landwirtſchaft der Texerung der adeſtriellen 
Arbei, vom maſchinelſen Bürequbeirieb, pon Fords Sy— 
ſem ufw. ſcheell urd — vieles in dieſer Richtung ge— 
Ide den ſlandinabd ſchen ud in dun engelſachſſchen 
Ländern axch ſchon geten hat, Bei ung in Polen 
naum! man von diefen Sachen erſt nech ſchuchtern, wäh⸗ 
tend im Weſten ſich alle Induſtriez werge intenſiw mit der 
Verbeſſeruag der mechanlſchen Hilfsmitlel, mit Mechani ⸗ 
fierung der Bodentultur uſw. befaſſen. 



4 Frele Preſſe — Donnerslag, den 26 Juli 1928 
b Brãufigowmꝰ. ein Sod opler, und uuſere Nignon verlobt 
Ech mit üh in. Ein Verbrechen, von dem Bräutigäm Ar. 2 be⸗ 
gangen. aber vom Bräufig⸗m Ar1aufopferuugsfreudig auf 
ſich genommen, wirſft eln grelle? * auf den Charakler 
—— ernreie und euntlardt ihn. ignon liebt wieder ihren 

uſik⸗r 
Wie man ſieht: eine Alllagẽgeſchichte ohne viel Witz. 
DSie Wuſte im Film. Nach einer oufregenden For 

ſchngsreiſe durch die Sahara iſt ber engliſche Haupſmaun 
Augus Buchanuan nach London zurückgekehri Die Reiſ⸗, die 
im Auſecae des Briih Wuſeum uud des Lord Rothichild 
unters oꝛumen worben war, hat den 3 — etwa Wo engliſche 
Meilen weit durch die Wüſte geführt. Von 32 Kamelen, bie 
die Expebition begleitet⸗n, erlagen 31 *en Strapazen Die 
Au Ebente in zoologiſcher Hiuſicht war ſer reichhaltis. Zwanzig 
volttkommen unbekannte Tierarlen ſind den Londoner 
lungen einverlelbt worden. Die intereſſanteſten und ſpannend⸗ 
ſten Ereignſſe der Expedition wurden imn Film feſigebalten. 
Im gormen hat Buchanau wahrend ſeiner Reite rund 10000 
Neter gerurbelſ. Dieſer erſte Wüſtenfilm wird in der kommen; 
den Salſon in den groößten Klnema ographentheatern der gauzen 
Welt a⸗zeigt werden. 

Bom Modell zum Star. Eline arferorbentlich ſchnelle 
Filmkorrlere hat in Rewyork ein Fräuleiv Mimi Palmeri ge 
wacht. Ohne je vorher eefilmt zu haben vird ſie in dem 
Dif incilee Pictures ⸗Filnt The Raagel Ebge* die Siarrole 
ſpielen. Die Frau des erſfen Direklors der Geſellſchaft ſah ein 
Bild der Polmeri in einem Modeblaſte, und ſoiort fiel ihr die 
Haltung und der Geſichtsausdruck bes ungen Models auf. In 
den nächſlſen Wochen ſah ſie Fräuleln Valmeri in anderen 
Voſen, nud nun machte ſie ihren Mann auf die junge Schön 
heit aufmerlſam. Das Reſultat war, daß FrlVPalmeri einige 
ehr grũrndliche Lrobeaufr ahmen machte uud ausgebildet wurde. 
Sie macht nun ihr Film Debut gleich in der erfſen RoTe von 
WRagged Ebge Der neue Stern am Film hlmmel ſoll ſchau⸗ 
ſpieleriſch fabelhaft talentiert ſein. 

Söſta Berling im Film NMauritz Stiller, der berühm te 
ſchwediſche Regiſſent. verf!imt gegeuwärtig Seima Lagertöts 
Roman Göſta Berling*. Di⸗e weibliche Zauptrolle wird vor 
ausſichtlich von einer engliſchen Darſtellerin geſpielt werden. 

Der veueſte Chaplinfilm iſt jeizt ferliageßelli. Der 
eAn iſt ein Bierakter und ſührt den Titel The Pilgrim?. 
Chaplis ſpielt darin die Rolle eines juugen Gelfilichen. 

Sine neue tier⸗ und pflauzenbieloaiſche Station. 
OSie um oldt⸗Film G. m. b. 9. im Kopzert mit ber Deutfch 
amerilaniſchen FJimunion A. S. und der Kuliur ⸗Film⸗A. G. 
hot auf breiteſter Baſis, umer Verwendung aller nur erdeunl⸗ 
Ichen SUismittel eine bloloziſche Filmſtoſfion für Tier und 
V�flanzenaufnahmen exrid/tet. Als erſte Arbeit wird der bereits 
weit fortgeſchrutene ſechẽkilge Naturgroßfilnt Das Liebes. 
leben in der Naturs bis zum Septewrber hieſes Jahres fertie 
geſtent ſein. Ferner wird jeden Monat eine Augahl von 
naturwiſſenſchaftlich · populẽ? ren Beiprogramm · Filmen heraus⸗ 
gebracht werden. Nach Beenbigung des ZLiebesleben“ Filme 
wird im Herbſt dleſes FJabres mit den Aufnahmen ſolgender 
großer Agturfilme begonnen. 

Sport. 
Eine Reunbahn auf dem Fabrikdach. Die neueſte 

Errungenſchaft des Reynſpories kann man auf dem Dach der 
bekan ten Fiat · Werkle bewundern, die in der Vorſtadt Lingotto 
bei Turin Moiorfahrzeuge aller Art herſtellen. Di⸗ Fiat · Werke 
haben die Verſuchs ⸗·Reunbahn, die ſie zur Erprobung hrer 
Fabrilate brauchen. guf dem Dach ihrer Fabrik angelegs Dabei 
ſind zwei große Gebändeblocks durch die Renubahn gewiſſer⸗ 
maßen aneinauber gekette Die Babhn iſt aus Aſphalt herge 
ſtelt nud von zieulich maſſſpen Schukwäuden eingeſchlofſen, die 
einen etwaigen Abflurz verhindern ſollen. Auch die Dach läche 
ſelbſt ift mi hohen uahwänden verſehen. Unter der Bahn 
find Zeizröhren augebrächt, die es im Winter ermöalichen, Eis 
land Schnee zum Schwmelzen zu bringen und die Bahn auszu⸗ 
77 e haß ſie in jeder Jahreszeit und bel jeder Wiiternug 

er uk bar 

zuſctiſſen aus dem Ceſeckteiſe. 
Szur die hier veröfſentlichten Zuſchriften Abernehmen wir nur die 

preßgeſehliche berantwortung 

Faule Leitung der Arbelterſchaft. 
Kaum iſt es gelungen, den blutigen Streil der Lodzer 

Dextll arbelter beizulegen, und ſchon gährt es wieder. Die 
Delegationen der Arbeiterverbände flellen an die Fabrils 
beſiter dieswal eine rein politiſche Forderung: man 

Scheinbar führt das zuc Verringerung des Bedarfs 
an Arbelterkräften, alſo zur Vermehrung der Arbeitoloſig ⸗ 
keit. In Wirtlichkeit jedoch führt es zur reichlicheren 
Saãtligung des geſamten Volleorganismuſſes, der dank der 
pielfach erhöbten (lechniſchen) Vroduklivitaͤt, der Bürger⸗ 
ſchaft vielmal mehr Nahrung. Kleider und Wohnungen der⸗ 
ſchafft, als es die vielen Tauſenden der Handarbeiter zu 
ſchaffen vermochten. 

In un ſeren Städten, wo alle die Berufeverbände 
und Gewerkſchaften ftändig darum beſorgt ſind, daß ja alle 
Genoſſen“ in den Fabrilen untergebracht werden, ſieht 
man auf ollen Straßen zahlreiche Bettler und Hungrige. 
In Saweden, in Holland oder in der Schweiz dagegen, 
wo jabraus jahrein jede Fabrik eine gewiſſe Auzahl ihrer 
Arbeiter durch vervolllommnete Maſchiren erſetzt, ſieht man 
auf den Siroßen keline ſolche ſchiffbrüchige Mitmenſchon. 
Auch dommen merk vürdigerweiſe Streils gerade in dieſen 
Ländern vlel ſeltener vor als bei una. In Amerika gerade 
iſt der Sozialismus heute faſt ganz erloſchen. 

Bitte um Frucht. 
Von Ernſt Liſſaner. 

Nicht für mich, daß Trauben hangen, 
Nicht für mich, daß Korn erſieht, 
Ich pflanze nicht, um zu empfangen. 
Ich trage in mir als Gebet 
Das Wort des Roggens und der Rebe, 
Das wie ein Duften aufwärts weht: 
Gib mir, daß ich gebe! 

aAr. 58 
ſolle alle Frauen und ſonflige Familienangehörigen der Lodzer 
Volijiſten aus den Fabrilen entfernen, ſonſt gebe es wieder 
Streik! 

Selbſtverſtãndlich können die Fobrilbeſitzer keinesfalls 
darauf eingehen, und zwar aus ſehr trifftigen Gründen. 
Lelen Endes iſt es dach die Staatavolizei, die ſie allein 
auch künftig vor erentuellen Exeſſen der tobenden Volls⸗ 
maſſen beſchühen kann, und dieſe Beſchützer klann man 
doch unmöglich dadurch entmutigen, daß wan ihre Fa—⸗ 
milien gerade jetzt dafür aushunſern läßt, daß ſie eben 
rur ihre Dlenſtrfl cht getan haben. Und daunn ſind wir in 
Polen doch noch nicht ſoweit bolſchewiſiert. daß der Vroi⸗ 
und Arbeitsgeber bei ſeinen Arbeilern erft fragen müßie, 
wen er in ſeiner eigenen Fabrik aufnehmen darf oder 
auch nicht! 

Ich habe den Eindruck, daß die Arbelterſchaft von 
Lodz in politiſcher Hinſicht ſchlecht, ſogar ſehr ſchlecht von 
den ſozlaliſtiſchen Schreiern geleitet wird. Der ſoeben be⸗ 
endete Streit war wirklich eine rein⸗wirtſchaftliche Erſchei⸗— 
nung, die durch die Irdolenz des Walſens der Chjena 
eutflanden iſt. Um ſich vor der öfferntlich: n Meinung 
weißr uwaſchen, verſuchle die „Pairiokupreſſe*? und vor⸗ 
geflern auch der Innenmlnifter Kiernil die Beheuptung 
aufrechtzuerhalten, der Streil ſei politiſcher Natur ge— 
weſen und von Kommuniften, Juden und den von Berlin 
aus (natürlich!) inſpirierien Deuiſchen angezetielt worden. 
Nun bewies aber der Verlauf des ganzen Streils das 
Gegentell. Was tun aber jetzt urolsõtzlich die Volksauf⸗ 
hethzer? Sie ftellen ein rein politiſches Ullimatum, das eben 
ſo unmõglich zu erfüllen iſt, als wenn die Fabrikantenver 
bände von den Lodzer Regierungeämtern verlangen wür⸗ 
der, man ſolle alle Familienangehörigen der Arbeiter 
aus den Aemtern, in denen fie zur Zeit arbeiten, ent⸗ 
ernen! 

Die Arbelterſchaft darf ſich nicht von Gefühlen hin⸗ 
reißen laſſen und es dem Kelienhunde nachmachtn, der 
nicht die Hand beißt, die ihn ſchlägt, ſondern den Sieck, 
der auf ſeinen Rücken niederfällt. Die Lodzer Poliziſten 
haben in die Vollsmaſſe ſcharf geſchoſſen, weil fſie es 
mußten, weil man ihnen ſolchen Befehl erteilt hatte, 
weil ſie ein ſotes Inftrument ſind. Und ſo mancher Po— 
liziſt iſt am 18. Juli gar nicht einmal dienſtlich älig 
geweſen. So manche Poliziftenfrau iſt Tochter oder 
Schwefter einea während dieſer Strellunruhen ſchwer ge⸗ 
ſchaͤdigen Arbeiters! 

Vein, ihr Herren vom roten Zeichen, das heißt nich! 
kluge Leitung — das heißt der von Euch — und ſicherlich 
auch von uns verdamuiten Reglerungspolitik in die Hand 
zu arbeiten! 

Zu anſerem gemeinſamen Ziele können uns nux ganz 
andere rechtliche und vernünftige Wege führen. 

Chriſtian Nie dzwiedzki. 

Anmerkung der Schriftleitung: Aus dem 
Bericht über die Sißung der Tex ilarbeiterverbände iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die vom Einſender berührte Frage geſtern 
abend bereits in ſeinem Sinne gelöſt worden iſt. 

EHAus dem Reiche. 
Großfener in Ujazd. 

bip In der vorgeſtrigen Nacht brach in Ujazd 
Großſeuer aus. 5 Häuſer wurden eingeäſchert. 
Meunſchenopfer ſind nicht zu bellagen. Der Geſamt- 
ſchaden beträgt 400 Millionen Mark. 

Zgierz Spende. Uns wird geſchrieben: Herr Stymon 
Sribnlt ſpendete zum Beſten des hieſigen evangeliſchen Greiſer⸗ 
heims au Stelle eines Kranzes ouf das Grab der verſtorbenen 
Frau Marie Eberliug 80 000 Mark. 

BR. ZAruſche, Kaufor. 

Warſchau. Blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Arbeitern und Polizei. Slier ift cs 
am Dienstag zwiſchen den freilenden Bauarbeitern und 
Poliz ſten zu blutigen Zuſammenſtößen gelommen. Der 
Poliziſt Franczak wurde ſchwer verwundet und 
maie in hoffauugsloſem Zuſtand nach dem Kravkenhaus 
gebracht werden. Mehrere Irbeiter wurden ve haftet. 
Die Urſache des Zuſammenſtoſſes iſt darrn zu ſuchen, daß 
die beim Wiederaufbau der Poniatowſti-Brücke beſchäftigt 
gew⸗ ſenen Arbelter, we che ſich gegenwärlig im Ausſtand 
befinden, die Beomten des Wiederauſbaubüros an der 
Fortſetzung der Arbeiten zu hindern ſuchten. 

— Der Ausklang der Ohrfeigenaffäre 
Stronſki. Bekauntlich ift der Redaklteur der Rzec⸗ 
poſpolita* Vrofeſſor Stronſki vor einiger Zeit wegen 
ſeiner Angriffe gegen Pilſudſti von cigem polniſchen Offiſſer, 
Oberleutnant Radomſki, geohrfeigt worden. Das ihm 
zuerſt augeiragene Duell hat Redakteur Stronſtl abgelehnt, 
und den Offizier vrrklagt. Jetzt fand in Warſchau die 
Gerichtsverhandlung ftatt. 

Ober leutnant Radomſli ſtellte feſt, daß ihm die Per⸗ 
ſon des Ebg. Stronſti vollſtändig gleichgültig ſei, jedoch 
intereſſiere er ihn als Publiziſt, da er ſeit dem Erſcheinen 
der Rzeeppoſpolita“ ble Autorität des Führers Volens des 
Marſchalls Pilſudſti ſtändig untergraben und auf das Heer 
zerſezend gewirlt habe. Aber nicht nur Pilſudſti war der 
Gegenſtand des Spottes Stronſkis — auch General 
Sikorſti wurde von ihm verdöhnt, weil dieſer es ge⸗ 
wagt halte, das Jahr 1920 mit dem Januar⸗ und Navem⸗ 
beraufftand (1831 und 1863) zu vergleichen. Auch Oberſt 
Kukrel wurde nicht verſchonꝛ. Als Oberſt Rybak für 
den nicht anweſenden Miniſter das Perſonallagebuch unter⸗ 
ſchrieb, was vollſtändig in der Ordnuug war,-gelff die 
Rzteʒpoſpolita? ihn in ganz ungebũhrlicher Weiſe au. 
Nach der Ar ſicht des Oberleuinanis Radomſti muß der 
Oberſte Heerſührer das ganze Vertrauen des Heeres be⸗ 
ſiten und der elinzelne Soldat ſollte nicht einmal darau 
denlen, ſeinen Fuhrer zu krilifieren. Dazu müßte Pilſudſti 
als Schöpfer der polniſchen Armee ſowohl bei den Sol⸗ 
dalen als auch bei den Bürgern doppelt beliebt ſein. Denn 
er wurde zum Symbol der Einigung und des Sieges des 
polniſchin Soldalen im Lauſe von 10 Jahren. Ihn be⸗ 
lãmpfen zwei Prepagandawellen: das bolſchewiftiſche Flug⸗ 
blalt vnd die Rzec poſpolita?. Beide leiften dasſelbe. 

Milte Mai fand ein Gerichtsprozeß gegen den Ab⸗ 
geordneten Stronſti wegen Beleidigung des Marſchalls 

Pilſudſti ſtatt, und dieſer Prozeß war eine einzige große 
Komsödie, nur darum organifiert, um ſeinem Haß Ge⸗ 
nüge zu iun. Ju ſeinem letzten Wort ſagte Herr Sironſli 
damals: „Ich wuundere wich, daß ich hier vor Gexichl 
ſtehe und er (Pilſudſkin) ſich auf freiem Fuß beſfindet“ 
Es hat nicht viel gefehlt, und der Staatsanwalt und die 
Richter hätten ihn (Stronſti) um Verzeihung gebelen, 
Alſo gibt es keine Strafe für die Beleidigung eines reiner 
Menſchen, den ſo viele Menſchen verehten und lieben. 

Nach zweilãgigen Verhandlungen verurtellte das Ge⸗ 
richt den Oberleuinant Radomſkizu fünf Wochen 
Waqhtſtubenarreſt. Auf die Frage des Gerichts vor⸗ 
ſißenden, ob Radomſti das Urteil annehme, antwortete 
dieſer verneinend, wobei er hinzufügte, daß er bei höheren 
Infßan; dieſes Urtells wegen klagbar würde. Der Kläge⸗ 
erllärte ſich mit dem Urteil einverftanden. 

Sosnuowiee. Raubüberfallauf einen Kaſ⸗ 
ſie rer. In Sognowice iſt auf den Kaſſierer der Grube 
Kilith, wie die Eazeta Warsz.* erfährt, ein ungewöhnlich 
kũhner Raubũberfall verübt worden. Unmittelbat vor dem 
lusgang des Bureaus der Grube trat eine unbelannte 
Pexſon dem Kaſſierer in den Weg, richteie zwei Revolver 
auf den erſchreckten Kaſffierer und veranlaßie ihn unlter 
Drobung zur Auslieſerung des Geldes. Dem Räuber fie⸗ 

Der Wald Nacktwart. 
Von Frank Thieß. 

Machdruck verboten.) 

Aus Schwaben kdommt die Nachricht, daß einige Ge⸗ 
meinden daran gehen, in ihren ſchönen Wäldern einen 
Maun anzuſtellen, der den Tiltel „Wälderwart“ oder 
Waldwarið führen ſol. 

Die Auſtellung eines alſo benannten Mannes habe 
ſich wegen der zunehmerden „Nacklultur“ als notwendig 
erwieſen. Anhãnger dieſer Kullurrichtung ſuchten bei wat⸗ 
mer Witierung verſteckie, ſonnenbeſchienene Stellen der 
Walder auf, um fich in ihnen in womöglich unbekleidetem 
Zuſtande zu ergehen. 

Dieſe Unlernehmungen, welche von den Betelligten 
ſehr harmlos aber unzuireffend als Luftbäder“ bezeichnet 
wũrden, ſeien geeignet, die öffentliche Sitilichlelt zu gefähr⸗ 
den, da ſie — wie oben bemerlt — verſteckle Stellen und 
ſchwer auffiadbare Walboläte aufſuchten. 

Die nenen Wälderwarte ſollen nun die Wälder im 
Sonmer durchſireifen, auf luſibadende Perſonen in unbe⸗ 
kleidetem Zuſtande fahnden und ſelbige womöglich ſofort 
zur belördlichen Anzeige bringen. 

Es iſt mir nicht ganz klar, wieſo die öffentliche 
Sittlichteit untergraben wird, wenn Perſonen ſtille Walb 
winlel aufſuchen, um ſich dort die liebe Sonne auf den 
Leib brennen zu laſſen. Falls dies auf dem Schloßplahe 
in Stultgart geſchãhe, dürſte ſich ein polizelliches Eingreifen 
als notwendig herausſtellen; aber die Siillichleit der Rhe, 
Haſen und Piepobzel wird laum darunter leiden, daß Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechis uſw. 

Und daun ift das in Schwaben ſo: Es gibt wenig 
Waſſer in dieſem Lande. Die Flüſſe bieten nicht viel Ba⸗ 

— ——— — — —— 

degelegenheit. Aber die tiefen, duftenden Wälder ſind wie 
kühle Meere, in die der nackte Fuß mit Behagen fieigt. 
Man kann nicht in Seen baden, alſo badet man in der 
Luft des Waldes. 

Aber wern nun — enlſetzlicher Gedanle! — einmal 
das „Baden“ Nebenſache würde? Wenn dies zwiſchen 
einem getrauten oder gar nicht getrauten Paare geſchähe, 
mũßte nicht der Wald auf der Stelle verdorren und alles 
Getler tot zur Erde fallen? Ja, das müßte, das würde 
auch geſchehen. 

Sthen Sie, und weil es bisher noch nicht geſchehen 
iſt, ſondern immer noch die lieben Wäider grünen avd die Rehe 
und die Haſen darin herumlauſen, iſt auch noch gar nichts 
paſfiert, nicht wahr? Ja. 

Paſfierer wird erſt was, wenn eine ortisgemeindlliche 
Spũürnaſe des lieben Goltes freie Nalur nur zu dem Zweck⸗ 
durchſtreift, um zu behördlicher Anzeige zu bringen, wa⸗ 
ebenfalls zu des lieben Goltes freier Nalur gehöri. 

Dann kaunn nämlich paſſieren, daß Van eines Tages 
ganz ũberraſchend aus dem dichten Wachholdexgebüſch trilt 
und den erſchrecklen Wald⸗Nacklwart in einen allen Ziegen⸗ 

bock verwandelt, daß er nur ſo davonjagt in ſeinen heimi⸗ 
ſchen Stall ... 

Wahrend Pan ſelber ſich die ſüßefle aller Qu⸗llen⸗ 
uymphen greiſt und mit ihr im Dunkdel der Wälder ver⸗ 
ſchwindet. 

SHSumor. 
Auch ein Troſt. „Zerr Doltor,“ ſagte der Krante 

ãngſtlich, ‚die anderen Aerzie ſimmen aber in meinem al 
mit Ihrer Diagnoſe durchaus nicht über⸗ein.“ O, das 
macht nichts,“ erklärte der Arzt trinmphierend. „Die 
Sellion wird ſchon zeigen, daß ich recht gehabt habe.“ 



beendelem Schnitt begangen wird. We 
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¶ Sn nur 10d. Nenen Neit in die Sinde de pu Glad die Lohnauszahlungen bereits vor einigen Tagen be— 
gonnen haiten, audernfalls wäre die erbenlele Summe um- 
gleich del größer geweſen. 

Dialyſtok. Vor einem Ausſtand? Am 
xergangenen Sonnabend fand hier eine Konſerenz der In⸗ 
duſtriellen mit den Vertreiern der Arbeiterverbände ſtaäit, 
auf der in der Angelegenheit der Lohnforderungen der 
Arbciter beralen wurde. Da die Indrſtriellen ſich nur 
mit elrer 60⸗prozenligen Lohnaufbeſſerung einverſtanden 
exklären wollien, während der Klaſſenverband eine Rege⸗ 
lung Ler Löhne nach den in Lodz geltenden Grund⸗ 
ätzen Srrlangie, verlief dieſe Konfererg ergebnislos. Jalls 
die für die nachſien Taze anberaumte Kenferenz kein Er— 
re zigen ſollte, werden die Arbelter in den Ausſtand 
reten. 

SEckwetz. Vier Todesopfor eines Boots— 
unglücks. Wie dem „Glos Pom.* aus Jeſchewo, Kreis 
Schwet, gemeldet wird, find dort am Freitag, bei der 
Ueberfahrt über den See infolge Umtippens des Kahns 
vier junge Mädchen im alter von 17 —21 Jahren ertrun⸗ 
ken. Auf dem ünglückskahn befanderz ſich neun junge 
Mädchen, fünf von ihnen konnten gerettet werden. 

Tarvowitz Das gefährliche deutſche 
Lied. Goniec Slonoki* läßt ſich vom poluiſchen Bür⸗ 

erverehn aus Georgenberg, Krels Tarnowiß ſchreiben: 
unſerer Oriſchaft veranftollen deutſche Unternehmer 

ẽfler Konzerte; es iſt kblar, daß das Programm deutſchen 
Liedern gewidmet ift. Unſere Arbeiter orientieren ſich 
nicht, daß ſie mit ihren ſchwer verdienten Groſchen das 
Billet bezahlen und mit ihrem Gelbe die Ausbreitung 
der deutſchen Propaganda und die Ertötung des polni⸗ 
ſchen Geifies födern. Wir ſfordern euch polniſche Arbei⸗ 
ſer auf, unterlaſſet den Beſuch deutſcher Konzertel Grün⸗ 
det eig⸗ ne polniſche Geſengvereine! 

ſlte deutſche Erntebrüuche. 
don victor Gera m b. 

Das Freudenfeſt guedert ſich in drei Teile: a die 
Ueberreichung des Erntekranzes an den Srundherrn, 
in das Erntemahl und in den Schniltertanz. 

Der Erntekranz wird aus den ſchönſten und 
lãngſten Halmen ſorgfällig gebunden und mit langen 
bunten Bandern geſchmückt. In manchen Segenden wird 
er auch in der Form einer großen Krone geflochten. Man 
laäͤßt ihn nach vollendetem Schnitt am Felde ſtehen, wo 
er auf einem Kornſchober aufgehängt wird. Das iſt 
aber rur dort der Fall, wo das Erniefeſt gleich nach 

jedoch das 
Feſt — wie es oflt geſchieht — erſt nach der Einbringung 
der Ernte, das ſind alſo etliche Wochen nach dem Schnitt, 

gefelert wird, dann hängt man den Erntekranz auf der 
allein ſtehenbleibenden „letzten Garbe* auf, während 
die übrigen Kornſchober abgetragen und heimgeführt 
werden. In beiden Fällen waſchen und reinigen ſich 
dann daheim die Knechle und Mägde, legen ihre Feier— 
tagsgewander an und ordnen ſich hierauf zu einem 
kleinen Feſtzuge, dem etliche Burſchen als borreiter und 
manchmal, wenn's hoch hergeht, auch eine Muſik voran⸗ 
ziehen. Bei größeren Feften wird auch einer der Ernte— 
wagen feſtlich aufgeputzt und im Zuge mitgeführt. Land- 
wirtſchaftſiche Geraͤte, ebenfalls mit Zändern und Blumen 
geſchmückt, können auch mitgetragen werden. Der fröh— 

ſiche Zug geht nun auf das Feid hinaus, um den Ernte⸗ 
kranz feierlich einzuholen. Eine magd übernimmt ihn 
und ſchreilet im Zuge mit zurüũck ins haus,. wo der 
Haus vater die Leute erwartet. Mit dem Erntekranz 
trilt doenn die Magd vor den hausvater (beziehungsweiſe 

zweſ rumaniſche Mmärchen. 
Von 

Seorg Strelisker (GBukareſh). 
J. 

Gott hatte die Welt erſchaffen und die Pflanzen und 
alles Getier, nur nicht den Menſchen, der ihn lieben und 
ſein Werk preiſen konnte. Und dann ruhie er. Dieſen 
flugenblick aber benuhzte der boͤſe Geiſt, um einen Hhauch 
des göttlichen Odems vom munde des ſchlummernden 
Weltſchöpfers zu rauben und auf die Erde zu bringen. 
Hier verſenkte er ihn in die Knroſpe einer Lilie. Und ſehe 
da! Uus dem Reich der ſich öffnenden Lilie ſtieg ein 

Weſen empor, ſchöner, als alles bisher Geſchaffene, von 
prãchtigem Wuchs und ediem Ebenmaß. Da erwachte der 
nudete Sott, ſah das neue Seſchöpf und fand Wohlge⸗ 
fallen an ihm. Und ſo nannte er Weib, ſehle es üͤber 

alles Selier und verlieh ihm die Kraft der Sedanken und 
F Sprache. Das Weib aber ſammelte einen hofſtaat un 
7 den Tieren des Waldes und befahl ihnen, ailes her— 
Azuragen, was ſchön und gut ſei auf der Erde, damit 

ech ſchmuche. Unermudůch ſchieppten die Tiere die 
achehen vichen, die köſtlichſten Frůchte, die ſtrahlend⸗ 

delſteine heran. Abder all dies gefiel iht nicht Ihr 
ick fiel auf das Fell des Coen. und ſchon woüte ſie 

— ihm. Doch der Löwe ſchülleue ſtoie feine maͤhne 
dann vor ihr in die Waſſe. da forderte ſie 

.em Keiher, der ihr bisher die Fiſche aus den Ge— 
—7—* geholt hatte, ſeine weißen Federn, um ſie ſich ins 

r zu ſtecken. Eber auch der Heiher eniwich. Uund ſo 
ue ſich jegliches Seſchöpf, vdon dem fie in nſtiibarer 

ucht Unmodliches heifchte, ſeuwäris in die Baſche. 

Srundherrn) hin und ſpricht einen Feſtſpruch, der zum 
Beiſpiei in Niederöſterreich wie folgt lautet: 

Seehrter hausherr, der Schnift iſt aus, 
Wir kommen jetzt vom Schneiden 3 Haus. 
Wir haben geſchnitten und haben gebunden 
Und haben einen Kranz gefunden. 
Der Kranz iſt von Gold und Edelſtein, 
Der Hausherr ſoll zufrieden ſein.* 
Unter den Klängen der Muſik (es tul's auch ein 

Cied), übernimmt dann der hausvater den Kranz, bedankt 
ſich, gibt der Magd ein Geldſtück und hängt den Kranz 
uber der haustur auf. In manchen GSegenden wird der 
Kranz auch auf einer Stange, wie eine Fahne beim 
Dachgiebel herausgeſteckt. Meiſtens bleibt der Ernſekranz 
bis zur nächſten Ernte im kommenden Jahre im hauſe 
aufbewahrt. 

Das Erntemal, auch „Erntebier“, in Oeſterreich auch 
Schnitthahn“ oder „Saathenne* benannt, findet im hauſe 
des Bauern oder SGrundherrn ſelbſt ſtatft. Es iſt ein 
ſehr hũbſcher Brauch, wenn dabei eine prächtig geſchmückte 
Ernleſchüſſel* mit den ſchönſten Früchten, wie Küben, 
Rotkraut, Kartoffeln, zwiſchen denen dicke klehren 
emporragen, auf den Tiſch geſteilt wird. Tilchgebete 
und manchenorts auch geiſiliche Lieder ſind dabei üblich. 
Fette Krapfen und ſehr häufig ein hahn werden als 
Gerichte aufgetragen und in Deutſchland wird dazu das 
Erntebier geirunken. 

Der Ernte-⸗ oder Schnitterlane gird entweder vom 
Hausvater mit der Magd, die den Erntekranz gelragen halle, 
oder auch von der Magd dem Erntekranz allein, oder vom 
Hausvaler mit einer ausgeſtopflen und mit Bändern ge— 
ſchmückten Puppe aus Kornãhren eröffnet. Daran ſchließt ſich 
ein allgemeiner Tanz, in den auch Spiele eingeſtreut 
werden, beſonders Wettläufe, die ſieben Sprünge*, oder 
auch Umzüge mit Kornpuppen, die als Kornmann“, 
Kornfrau*, „flehrenkönigin“, Weizenbraut*“ und ähnlich 
bezeichnet werden. 

fille dieſe Einzelheiten des Erntefeſtes können na— 
tũrlich auch dann beibehalten werden, wenn dieſes nicht 
im Einzelhofe, ſondern von einer ganzen Semeinde oder 
Groupye gemeinſam begangen wird, wie dies heute meiſtens 
geſchieht. Nur wird oben dann der Feſtzug, das Mahl 
und der Tanz größer und noch mannigfaltiger geſtaltet werden 
und an die Stelle das hausvaters wird der Dorfälteſte oder 
ſonſt eine zu ehrende Perſönlichkeit treten. Schön iſt es, 
wenn dann der Erntertanz vom älteſten Ehepaar der be⸗ 
treffenden Semeinſchaft eröffnet wird. Wo immer man 
den Tanz und möglichſt das ganze Feſt ins Freie ver⸗— 
legen kann, ſoll man es tun. 

Aus aller Welt. 
Ein Gegenſtaͤck zu Sueſen. Kirchenſchänder 

drangen in Varis in die Kirche St. Martin ein uud ſtah⸗ 
len die Gebeine des heillgen Martin. 

Waſſeuſtürze von der Zugſpitze. Vom Montag 
bis zum Freitag hat es elf ſchwere Abſtürze mit 4 Toten 
und 7 Schwerverletzten gegeben. 

Feude aus der Steinzeit in Oſtpreußen. 
Im Kreiſe von Ortelshurg (Oſtpreußen) wurden in der 
letzten Zeit einige wertvolle Funde aus der Steinzeit ge— 
macht. Im ganzen wurden bisher 22 Elexte und Streit- 
hämmer, 2 Feuerſteindolche bezw. Speerſpitzen, einige 
Feuerſteinmeſſer, mehrere Pfeilſpithen und eine harpune 
gefunden. Von beſonderem Intereſſe iſt der Fund eines 
Feuerſteins, der nach der Seſteinart aus dem heutigen 
GSalizien importiert zu ſein ſcheint, weshalb auf Bezie— 
hungen der Bewohner von Oſtpreußen zu Galizien in der 
Steinzeit geſchloſſen werden kann. 

— 
S00 Kirchen auf 700 Säuſer. Die meiſſen 

Kirchen, die es wohl in einem Lande gibt, beſinden ſich 
auf der Inſel Pahmos, auf der der Evangeliſt Johannes 
die pokalypſe geſchrieben haben ſoll. Dieſe dadurch be⸗ 
ſonders verehrungswurdig gewordene Inſel wurde fruher 
von hunderliauſenden von Pilgern beſucht, und reiche 
Leute, die ſich ein Verdienſt erwerben wollten, erhauten 
dem heiligen Johannes auf ſeinem Eiland eine Kirche 
So eniſtand ein GSolteshaus noch dem anderen, und die 
winzige Inſel, auf der es nur Wo Häãuſer gibt, beſiht ge⸗ 
genwärtig nicht weniger als 300 Kirchen, von denen aller- 
dings viele nur noch Ruinen ſinnd. Die ganze Bevölke- 
rung der Inſel umfaßt jetzt 4000 Seelen; aber dieſe Zahl 
iſt beträchtlich größer als ſie damals war, da die Kirchen 
gebaut wurden. Es kommt alſo ein Sotteshaus immer 
auf zwei Familien. Die Einwohner ſind Sriechen, deren 
einziger Erwerb in Schwammfiſcherei beſteht. Merkwür⸗ 
digerweiſe gibt es auf der Inſel, die ſo nahe an der Tür⸗ 
kei liegt, nicht eine einzige Moſchee. 

Dentſch· Beßarabiſcher Sochſchulverbead 
Tarutino hat fich ein Zuſammenſchluß der in Beßarabien 
wohnhaften Deutſchen mit Hochſchulbildung volhzogen. 
Der Verband erſtreckt ſich über ganz Beßarabien. Sih 
der Verwaltung iſt Tarutino. Der Verband will die Deut⸗ 
ſchen mit Hochſchulbildung in Beſſarabien zu kultureller 
rbeit für das Deutſchtum zuſammenſchließen, wiſſenſchaft⸗ 
lüche Intereſſen unter ſeinen Mitguedern fordern, ſchriſt⸗ 
ſtelleriſche Arbeitlen, insbeſondere über das Koloniſtentum, 
anregen, populãr⸗ wiſſenſchaftliche Aufklärung durch Worl 
und Schrift verbreiten und ſeine Mitglieder ſowie die ſtu⸗ 
dentiſche Jugend makeriell und rechklich unterſtũhen. 

Athletik im Pflauzenreich. In einem kleinen 
Waldtal Tirols wuchs auf einem zwei Meler hohen Stein⸗ 
block eine Lärche. Wie der Elugenſchein ergab, haͤtte ſich 
der Baum vor Zeilen auf dem Block angeſiedelt und ſeine 
krãftigſte Wurzel von der Seite her in eine ſchon vorhan⸗ 
dene enge Querſpalte hineingezwängt. Durch das Wachs- 
tum der Wurzel war nun die Spalte mehr und mehr er⸗ 
weitert worden, ſo daß die obere hälfle des Blocks von 
der unteren getrennt und um 30 Zentimrter emporgehoben 
wurde. Nach einer ungefaähren Schähung betrug das Ge⸗ 
wicht dieſes gehobenen Blockteils wenigſtens 1400 Kilo⸗ 
gramm, und die Wurzel, die dieſe Laſt zu heben ver— 
mochte, zeigte an der dickſten Stelle einen Durchmeſſer 
von 30 Zenliimeter. Elber ſchwãchere Baumarken 
ſmd, wie in der ‚Sartenlaube“ zu leſen iſt, imſſande, be⸗ 
trächtliche Kraftleiſtungen zu vollbriogen. So erwähnt 
Clark einen Haſelbaum, der zufällig durch das Wellenloch 
eines auf dem Boden liegenden Muͤhlſteines wuchs. All⸗ 
mãhlich füllte er dasſelbe vollſtändig mit ſeinem Stamm 
aus und nahm nun den Muhlſtein mehrere Fuß uder den 
Boden mit in die höhe. 

4000 Fäſſer Bier auf die Straße gegöſſen, 
Jn der Siadt Harlem in den Vereinigten Staalen wurde 
Vier im Werte von mehreren Milllonen Dollen auf die 

JEStraße gegoſſen. Es haundelt ſich um die Vorrle der 
Berheimer Schwarzbierbrauerei. 586 000 Gallons in 4000 
Jaãſſern wurden vernichtet. 

Das Honorar der Täuzerin. Die belauntt 

Sonderveranſtallungen im —58 — Opernhaus in Char⸗ 
lottenburg auf. Elner zuverläſſigen Juformalion zufſolg 
erhielt die Künſtlerin daſür das fiattliche Honorar von 12 
eugliſchen Pfund. In polulſchem Gelbe beträgt dieß 
Summe zurzeit über 70 Millionen Mark. Trotz Geldent 
wertung und Teuerung darf ein ſolches Houorar wohl ſichen 
als nid ts weniger als fürfilich bezeichnet werden. 

Eine Brücke mit 1660 Fuſt Spaunweite. 
Sydney plant die Anlage einer großen Brücke, die die 
größte Bogenſpaunweite —* ſoll, die blaher eine Brücke 
en der Welt erreichte, nämlich 16850 Fuß. Die Aulage ſoll 

Da wurde ſie zornig und begann die Wenigen, die noch 
bei ihr geblieben waren, mit ihren Launen 2zu verfolgen. 
Sie machte ſich das Rind tributpflichtig, zäumte das Pferd 
und band den hund an die Keite. Eber ſelbſt dieſe vom 
göttlichen Willen mit Gutmutigkeit begablen Tiere hielten 
es nicht lange aus, befreilen ſich aus den Feſſeln und 
ſuchten das Weite. So blieb das Weib allein. Elber hoch- 
mũtig und ſtolz, wie es war, ſchrie es zu Gott: Warum 
ließeſt Du mich werden, wenn ich keinen habe, vor dem 
ich meine Launen auslaſſen, dem ich das Fell abziehen, 
den ich rupfen oder quälen kann ?!“ Und Sott hoͤrte 
dies, lächelte bitler und ſprach: „Es ſei denn! Ich will 
ein Weſen erſchaffen und Dir zur Seite ſtellen, das allen 
Deinen Wunſchen entſpricht und alles mit ſich lun läßt, 
was Du von ihm verlangſt ...* 

Und dannmerſchuf er den Mann. 
I. 

Und ſo wurde der Mann. Und er ſah das Weib, 
und er liebte es und verehrte es. Und betete es an, da 
ihm nichts höher und herrlicher erſchien, als dieſes. Und 
GSoit ſah dies und lächelte. Und eines Tages lieh er 
einem der Männer den göltlichen Funken, begabte ihn 
mit Erkenntnis und Einſicht. So wurde der erſte Weiſe 
unter den Menſchen und der erſte Prophet. 

Und dieſer ſagte: „Wir wollen Sott dienen ferner⸗ 
hin und ihn lieben, denn das Weib iſt deſſen nicht wert.“ 

Und dann heß er ſich von der Frau, die ihn bisher 
beſeſſen halte — ſcheiden. 

(Unſeren Leſerinnen zur Erklärung, daß es ein ru⸗ 
mãniſches Märchen und ſein Erzähler ein hart geſobte- 
ner Junggeſelle iſt. Die Schriftleitung.) 

Der Kummer, der nicht ſpricht, 
Raunt leiſe zu dem Zerzen, bis es bricht. 

Shakeſpeare. 

Ueber den Ozean. 
Roman von SErich Sbenſtein. 

Nachdruck verbolen. 
25. Fortſetzung.) 

WVvor einer diertelſtunde hatte Mr. hall ihm die Ma— 
nifeſts der Gringoirs gebracht. Sie waren vom kilten in 
einer ſehr ſchönen gleichmäßigen Schritt ausgeführt wor— 
den. Er ſelbſt, Armand Sringoir, deklarierte ſich darin 
als Kaufmann aus Paris, der Neffe war als Student des 
Univerſith College in London angegeben. Beider Ziel wen 
New· Vork. 

Der Zweck, den Kapitän Trux mit dieſer Einladung 
verfolgte, war in erſter Einie, den alten Gringoir einmal 
zu einem herzhaften Lachen zu bringen. In der Perſo⸗ 
nenbeſchreibung des Börders Greiner war angegeben, daß 
ex links vier goldene Backenzähne habe. Nun war es 
aber Trux heute trotß mehrfacher Verſuche nicht gelungen, 
GSringoir mehr als ein Lächeln abzugewinnen, das kaum 
die Vorderzãhne ſichtbar werden ließ. 

Er hoffte nun auf Gulbranſon, der ein äußerſt 
witziger Menſch war und, wie Trux gemerkt hatte, mit 
Vorliebe draſtiſche Anekdoten erzählle. 

klußerdem wollte er den Neffen beobachten und wem 
gen, ob Gringoir wirklich Fransoſe war und weder Deutſch⸗ 

noch Oefterreich kannie, wie er wiederholt behauplet 
atte. 

Der gute Kapitãn, der ſich in ſeinem Ceben mit nichts 
anderem je intenſiver beſchãftiat halte als mit RNavigation 

ruſſiſche Tämerin Karſavina trat dieſer Toge in zwei 

moöglich, durch geſchickt hingeworfene Fragen herausbrin⸗ 
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Sydney und Nord⸗Sydrey mit einander verbinden und 
den Hafen der Stadt überſpannen zwiſchen Hawes⸗Point 
und Milſon⸗Point. Die Koſten werden auf ſieben Millio⸗ 
nen Pfund Sterling veranſchlagt. Die Uebernahme dieſes 
xieſigen Ingenieurwerkes, deſſen Ausführnng etwa ſechs 
Jahre in Auſpruch nehmen ſoll, wird aber nur einer ſehr 
tapitalslräftigen Firma möglich ſein, da die vorbereitenden 
Arbeiten fur Plãne und Berechnungen 10 000 Pfund Ster⸗ 
ling verſchlingen dürften und die Bebörden von Sydney 
eine Garantie ſumme von 250000 Pfund Slerling fordern, 
die erſt zurũckgezahlt werden ſoll, wenn die Aufgabe befrie⸗ 
digend gelöſt iſt. 

Der älteſte Bewohner der Tonga⸗JInſeln 
lebt ſeit 1778. Auf einer der Tonga⸗Inſeln hat man 

ieht, dae die ‚Weſtminfter Gazette*? meldet, eine Schild⸗ 
Ixdte entdeckt, die den Weltumſegler Crol perſönlich gekannt 
hat. Aber wãhrend Mr. Cook langſt das Zeitliche geſegnet 
hat, lebt die allte Dame immer noch und trägt mit Stolz 
das Zeſchen, das der Forſcher ihr ſeinerzeit mit der Joh— 
reszabl 1773 eingebrannt hat. 

Za der Gefangniszelle totgeküßt. Aus New⸗ 
York gird berichtet, daß der Kaufmann Nathan Keßler, 

er wegen Juwelendiebſiahl in einem Gefängnis Philadel⸗ 
phlas faß, nach dem Beſuch einer Dame plößlich geſtorben 
iſt. De Beſucherin, die angegeben hatte, eine Verwandte 
des Gefangenen zu ſein, war nach neuefler Mode gekleidet 
und lief verſchlelert in einem eleganten Auto vor das Ge 
fänguis gefahren und hatte die Erlaubnis verlangt, über 
die Schranke der Zelle hinweg mit Keßler zu ſprechen. Die 
Unterhaltung währte ziemlich lange, und als ſie Abſchled 
von ihm nahm, drückte ſie einen langen Kuß auf ſeine 
Lippes Schluchzend verließ ſie, auf den Arm eines Wäch⸗ 
lers geſtüßt, das Gefängnis, beſtieg dae Aufo, und fuhr 
davon. Als der Aufſeher in die Zelle zurücklehrte, um den 
Gefangenen etwas zu lröſten, fand er ihn tot. Der Arzt 
lonnie aicht mehr helfen, entdeckte aber auf den Lippen des 
Toten ei feſtgedrehtes Zigaretlenpapier, das ein äußerft 
ftarles Gifi enthielt, ſo daß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
geireten ſein mußte. Die Mörderiu iſt entlommen. 

Doer größte Käſe der Welt. In den Vereinig⸗ 
ten Staaten iſt man gegenwärlig im Vegriff, die Pläne 
für die Fabrikation des größtes Käſes der Welt zu ent⸗ 
verfen, welcher auf der Milchwiriſchaftsausſtellung des 
Staates Newyork, die anläßlich des Weltmilchwiriſchafis⸗ 
longreſſes in Waſhington gleichzeitig in Syrocuſe vero ſtal⸗ 
tet wird, zur öffentlichen Schan gelangen ſoll. Mr. Horace 
Ries van Lowville, ein ergrauter Käſer von 80 Jahren, 
welcher alle dieſe Monſterläſe, die in den Vereinigten 
Staaten bisher gemacht wurden, hergeſtellt hat, wird auch 
die Fabrikatlon dieſes Relordläſes leſlen. Vor zwei Jahren 
entflaud aunter ſeiner Leitung ein Käſe von einem Gewicht 
von 10800 Kilogramm: derjenige, welcher dieſen Sommer 
hergeftell? werden ſoll, wird nicht weniger als rund 12000 
Kilsgamm wiegen. Der Käſe wird ewa drii Monagte vor 
der Austellung verfertigt, damit er bis dahin völlig aus⸗ 
gereift ſei. (Goffentlich zerfließt er nicht bis dahin unter 
Rleſengeſtankbl Die Schrifll). Für ſeintn Traneporit 
wüſſen beſondere Wagen konſtruiert werden. Der Käſe 
wird wãährend der Ausſtellung an das Publikum als Re⸗ 
klame zur Auregung des Käſelonſums verteilt werden. 

denken Sie daran, 
die fälligen Bezugsgebühren zu ent⸗ — mit 
den Gebũhren im Rückſtande ſind, 
können wir nach Ablauf des Monais 

die Zeitung nicht mehr liefern. —⸗ 

Die Wacht am Mhein. 
Von W. A. Kosſskenniemi. 

Auf deiner nachtumhũllten Schädelftätte, 
OD Deutſchland, ſchloß den Bund das Meuſchenleid. 
VDort, wo der Rieſe llegt in eſter Kelte 
Sind all die Kleinen raſch in Täilgkelt. 
O Deutſchland, dich beſchalten Not und Sorgen, 
Der Reld das blaule Schwert dir roſiig macht. — 
Der Morgen Deuſſchlands iſt der Menſchheit Morgen, 
Und Deuiſchlands Nacht iſt aller Menſchheit Nachi. 

Durch deine Nacht, o Deutſchland, Sterne dringen, 
Zum Morgen wird dein Weg führ'n trotz Gefahr, 
Und neue Erute deine Arbeit bringen, 
Du groõßter Sämann in der Völker Schaar. 
Und deinen Schild wirſt du noch klarer ballen, 
doch vor der Menſchheit, die voll Haß und Wut, 
Mit deines Geiſtes Größe wirft vergelien 
Du deine Träuen, dein vergoſſ'nes Blut. 

Vech ſcheint der Himmel Kants in deinen Nächten, 
Nech blitzt der belle Geiſt von Welmar her, 
Noch hallt der Ruf von Worms au allen Mäͤchten: 
„Hier ſtehe ich und kann's nicht ändern mehr!“ 
Das Suchen deines Fauſts und deine Trauer 
Voch tiefern Sinn verleihn der Menſchlichkeit. 
Voch ſpielt die Orgel Bass voll heil'gem Schauer 
Vom Sehnſuchtsweh der Menſchheit aller Zeil. 

Die rohe Macht lann viel zu Boden ſchlagen, 
Doch nie die Arbeit, dle vom Geiſt beſeeli, 
Und in der Geiſteswelt, ohn' zu verzagen, 
Die Wacht am Rhein ſich auf dem Voſten bält. 
Sie fteht auf Bergeshöh' von tauſend Jahren, 
Der Rache Zwerge ſchauen, groß im Schwerz, 
Und unter ihrem Waffenrock voll Ehren 
Schlägt immer voch der Menſchheit größtes Herz! 

Aus dem Finnlãndiſchen verdeutſcht 
von 8. 5 akkinen. 

Philateliſtiſche Ecke 
ODeutſchland. 2 Mark dunkeloliv und 50 Mark 

blau ſind in der Bergarbeiterzeichnuna der 56 Mark ⸗Marke er⸗ 
ſchienen. Die Narken werden zunächſt nur für Markenrollen 
hergeſtelt. 

Ixrlaud. Reune Werte: 5 Pence vlolett. Zeihnung: 
Arm wit Schwert (wie Venny), 10 Senny braun, 
nung; Kelliſches Krenzs (wie 8 Sence) Wafferzeichen: s⸗ 
in Monogrammform. Zähnung 18: 14 

Luxremburg. Nach Vorlage welben wir die ſchon 
nenlich kurz erwähnten Gebenkmarken? 10 Plus 5 Vlns 28 
Centimes gelbgrũu. 15 Vlus 10 Plus 25 Cevtimes rot, 28 Vus 

Pluß 265 Centimes dunkelgrũn, Oie Zuſchlãge dienen zur 
Errichtung eines Denkmals für die im Welikriege gefallenen 
Luxenburger. 

China. Ausbhilfsmarke: 2 Cente auf 3 Centa blau; 
arüũn. Der Ueberdruck: 2 Cents in von chineſiſchen Schrift⸗ 
zeichen umgeben. Sterne verdecken die alte Wertangabe. 

Beritiſche BVoſt in Marokko. Auſdeuckmarke: 40 
Centimeß (Aufdruck ſchware) auf 4 Pence grünſchiefer (kur · 
ſierende Marke von Eugland). 

Argentinien. Am 11. Mai 1023 erfolate eine Neu⸗ 
auksſsgbe der Marken mit dem Bilde des Generals Josc do 
Zan NMartin, bei der nur in der linken Ecke die Wertziffer und 
der abgekürzte Wert eingezeichnet ſind. Wir melden 2 Cenia⸗ 
ros ſchokoladebrauu, Cer tavas rot. 20 Centavos ultramarin. 
Waſſerzeichen: Sonne BA“ mehrfach. Der Sinterarund iſi 
volfarbig. Randleiften für die Landesbezeichnnng damen in 
Wegfall 

Britiſch-Sonduras. Zahlmorken in Zifterngzeich 
nura; 2 Cents ſchwarz, 4 Ceuts ſchwarz. Waſſerzeichen: Krone 
O A in — Zãbnung; 1ä 

war erregt, wie ein Feldherr vor der schlacht und den 
zierlich arrangierten Teetiſch noch einmal inſpizierte und 

die Plätze anordnete. 
Er kam ſich vor wie ein neuer Menſch. In der Tat 

ließ ihm der GSedanke, ein Meuchelmörder könne möglicher⸗ 
weiſe ſein ehrliches Schiff dazu benutzt haben, um ſich der 
Serechligkeit zu enteiehen, keine Minute mehr Ruhe. 

Zehntes Kapitel. 
Die Unterhaltung, die ſich dann bei dem dampfenden 

Tee zu entwickein begann, verlief indeſſen nicht ganz nach 
den Wünſchen des Kapitäns. 

Herr Gulbranſon, deſſen Schwägerin vorhin über 
Halsſchmerzen geklagt hatte, war nicht ſo fröhlich geſtimmt 
wie ſonſt. Es hing für ihn und Fräulein Lövenborg zu— 
viel von der beabſichtigten Konzerttournee ab, als daß 
nicht jede Kleinigkeit, die das Unternehmen gefährden 
konnte, ihm Sorgen bereitet hätlte. 

Seine Anekdoten und Witze fielen demgemäß recht 
gezwungen aus, und Sringoir, der ſich offenbar vorge⸗ 
nommen hatte, heute den Schweigſamen 2zu ſpielen, verzog 
kaum die Lippen. 

Dafũr wurde ſein Neffe jedesmal blutrot, wenn einer 
der Herren ein gewagles Wort einwarf. Trux, der tat, 
als merke er nichts davon, ſah aber dabei recht gut, wie 

der alte Sringoir dann jedesmal einen halb beſorgten, 
halb ärgerlichen Blick auf ſeinen Neffen warf. 

ſoch etwas bemerkte er mit Senugtuung: Emile 
Sringoir hielt die Teetaſſe ſo Zierlich graziös wie die wohl⸗ 
erzogenſte junge Dame. Uuch die Biskuits brach er ſo 
grazios in kleine Slũckchen, wie ſicher kein Mann es ge— 
tan hãtte, 

—B 2 — — 

An unſere geſch. 

Poſtbezieherl! 
Wir machen unſere geſch. Abonnen⸗ 

ten erneut darauf aufmerkſam, daß der 

Bezugspreis 
für die „Freie Preſſe“ ſtets 

im voraus zu entrichten 
iſt. Säumige Ebonnenten, die die Be— 
zugsgebühr nicht rechtzeitig entrichten, 
müſſen der Seldentwertung wegen für 
die rückſtändigen Monate den gegen— 
wärtigen ZBezugspreis (jo 30000 m) 
zahlen. 

Da am 1. fuguſt eine neue Er— 
höhung unvermeidlich wird, raten wir 
allen denen, die für Juli ev. auch für 
noch frühere Monate den Bezugspreis 
zu entrichten haben, uns die Sebuhren 
ſofort zu überweiſen. 

zür Gelder, die nach dem 31. Juli 
eingehen werden, wird eine Nachzah- 
lung· erforderlich ſein. 

„SFreĩe Preſſe.“ 

— E — EEEEEE 

— Briefkaſten. 
Saͤnmtliche Aufragen ſiud auf der Brbel Ble wit dem 
Verrierk Für den Brteflaſtene zu verſehen. Serner 
muß der Name und bie Adregg⸗ des Frageſtelers deutlic 
angegeben unh ein⸗ Briefmarke fůr 1000 W. für etwaige Er⸗ 
lundigungen beigelegt ſein. Briefliche und mundliche Aus⸗ 

lklünfte weeben xicht erten⸗. 

3. B, Zaro ewſka. Bei der Laquldations kommiſſton 
Comisſa Likvidaexſjna) in Warſchan. Eine beſendere Be— 
eatere ergeht noch, in der auch die Friſt augegeben 
ein wirb. 

Sgfr. Zur Herſtellung des ſogenaunten Walt ußſchalen⸗ 
ertrokts werden die arüuen Rußſchalen zerkieinert Siunde⸗ 
laug mit Waſſer gekocht, worauf man eine dunt lbraune di ſig⸗ 
leit erhãlt die man bie zur Dickigkeit einko Hĩ. Daun wird bie 
doppe te Meuge Oel oder Fett hinjugegeben und alles bei 
ſchwochem Feuer ſo lauge eſn⸗edamp i, bis des darin befind⸗ 
liche Waſſer verdampft iſt. Das darauf zurickgebllebene dunkel⸗ 
braune Oel wird als Grundmaſſe zum Zarben verwande 

x. M. Zur Zerſtellung waſſe dichten Kuuſtlebera werden 
zunächſt ungeſeltete Lederahßfäne in einent dännen Slärkekleiier. 
der mit etwas arablſchem Gummi und eiwa 1Groem Alaus 
verſetzt iſt, geweicht, dann mit dickem Kleiſter eis zeln beſtrichen 
in viereckigen Fornmen übereinander gelegt uud durch Zͤmmern 
in Platten geklopft. Die Plattien werden in eine Sſung voun 
Aatronſeife gelegt und, nachdem ſie durchfeuchtet in der by drau⸗ 
liſchen Vreſſe lomprimiert vund getrocknet. Durch dieſes Bei⸗ 
fahren iſt das Aunſtleder vollſtändig mit ſeltſaurer Tonerde 
imprãguiert. Gefetete Abfälle werden zunächſt in eine Waffer⸗ 
glaslöſung. darauf in eine Löſung von ſchwefelſaurem Zinkoryd 
gelegt und daun gepreßt. Die Abtälle werden daun mu Kleler 
beſtrichen, zu Platten gehãmmert und geprekt. An Sielle von 
Waſſerglas löunen auch Alkalien augewendet werden, da e— 
nur datauf ankommt. dar Feit in Seife ñberzuführen welcht 
cpet mittelſt Zeuk oitriols oder Alauns unlõelich gemocht 
w ⸗ 

— — — 
NHach dem Tee wurden Schnäpſe ſerviert. Echte See— 

mannsſchnãpſe, die ausſchließlich für mãnnliche Kehlen be— 
ſtimmt waren — Trux hatte ſie abſichtlich ſo ausgewählt 
und bot ſeinen Säſten dazu ſtarke importierte Zgarren 
und kurkiſche Zigaretten an. 

Der junge Emile nahm, wie alle andern, ſein Släs⸗ 
chen, als der Kapilän einen Toaſt auf „glöckliche Fahrt 
ohne Sturm und Seekrankheit* ausbrachte, ſtieß an und 
trank mit Todesverachtung einen herzhaften Schiuck. 

Aber es war wohl im Leben noch kein ſo ſcharfes 
Gebrãu uber ſeine hũb chen korallenrolen Lippen gekom⸗ 
men, denn ſie verzogen ſich ſogleich ſchmerzhaft, er ver— 
ſchluckte ſich, wurde blukrot und kam aus dem huſten 
gar nicht mehr heraus. 

Der Kapitän wollte ihm den Kücken klopfen, aber 
da fuhr er mit einem ſo empörten Slick zurück, und ſeine 
daunkeln fuugen blihßlen den guten Trux ſo drohend an, 
daß dieſer ſein Vorhaben ſchleunigſt aufgab. 

„ESs ſcheint. daß ihr Heffe kein Liebhaber von Ge— 
never iſt?“ fragte Trux zum alten Sringoir. 

„Er iſt Abſtinenzler“*, entſchuldigte der Franzoſe, „die 
Heilsarmee hat ihn in ihre Kralien bekommen.“ 

Ech ſo, dann freilich!‘ lachte der Kapitän und 
ſchob Emile die fürkiſchen Zigaretten hin. „Nun, das 
ſchadet ja nichts. Tröſten Sie ſich mit Rauchen, Monſieur 
Gringoir!* 

Ein Gemiſch von Widerwillen und Verlegenheit huſchte 
über das junge Seſicht. Emile öffnete die Lppen, uͤm 
elwas zu ſagen, ſchloß ſie dann aber gleich wieder und 
nahm zögernd eine Zigarette. Trux beeilte ſich, ihm Feuer 
zu bieten, lachte aber dann gleich ſchallend auf, als Emile 
den Rauch ſtatt einzuziehen, in kleinen Stößen durch die 
Papyros hinausblies. 

„O weh, rauchen können Sie auch nicht, Monſieur 
Emile! Sie ſind ja ein Muſter von einem Mmanne! Rau- 
chen akkurat wie ein junges Mädchen, das ſeine erſte Zi-— 
garelte verſucht!* 

Der alte Sringoir wurde dunkelrot vor Kerger. 
Emile ſchwieg, denn der Kauch halte ihm neuen Zuſien⸗ 
reiz gemacht. 

Hert Gulbranſon, den die vorzüglichen Zigaretten in 
beſſere Stimmung gebracht hatten und an eine erſt kürz— 
lich beendete Konzerttournee nach Konſtantinopel erinnerten, 
gab nun eine etwas gewagte haremsanekdoie zum beſten, 
die ein Freund von ihm erlebt haben wollle. 

White und Trux lachten laut auf. Sringoir ſenior 
verzog wohl höflichkeitshalber die Lippen, war aber dabei 
offenbar mit ganz andern Sedanken beſchäftigt und ſchielte 
beſorgt nach Emile. 

Dieſer ſaß da, blutrot mit niedergeſchlagenen Augen 
und ſo deutlichem Abſcheu im Seſicht, daß niemand an 
ſeiner inneren Entrüſtung über die Wiedergabe dieſer Anek⸗ 
dote zweifeln konnte. 

Trux war nun ganz ſicher, daß ſeine Vermulung in 
bezug auf das Geſchlecht dieſes ſeffen richtig war. Mochte 
der alle Gringoir ſein ſür wen immer er ſich ausgab, ſein 
Neffe war ein verkleidetes Mädchen, darauf hälte Tue 
ruhig einen Eid abgelegt. 

Sein Eifer. dem Zweck dieſer Verkleidung auf dit 
Spur zu kommen, wuchs. Immer mehr lebte e ſich in 
ſeine Rolle als freiwiltiger Detektiv hinein. 

Unauffällig brachte er das Geſpräch auf Paris, ein 
Thema, das Gulbranſon lebhaft aufgriff, denn ſeine Schwã⸗ 
gerin hatte vor einem Jahr dort große Triumphe gefeiert. 

Fortſetzung folgt. 
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snſſe am Abent. 
Von 

Rithard O Koppin. 

Der Abend kommt geſchlichen 
zur Saſſe ſtill durchs Tor, 
webt ihr mit wunderlichen, 
huſch⸗ feinen Schattenſtrichen 
Nachtnetze ũbers Ohr. 

Und wo der bankumbaute 
Torbrunnen kirchwärts kniet, 
fügt er viel heimattraute, 
ſangſilberſüße Laute 
zu weichem Plãtſcherlied. 
Ei ſchau! Die Wunderweiſe 
hat, eh man's noch gedacht, 
ſchon jedem Giebelgreiſe 
zu ferner Traumlandreiſe 
die Augen zugemacht. 

das kiud ſoll abgehatet werlen. 
Es iſt ſchon einige Zeit her, da kam als neue Mode 

ur Abhariung der Kinder ein ganz bedenlliches Verfahren 
auf. Auch heuie ift es bedauerlicherweiſe noch nicht ganz 

verſchwunden. Die Kinder wurden nämlich jeden Worgen 
oder jeden Abend vor dem Schlafengehen in eine Wanne 

mit leitungẽtaliem Waſſer gebracht oder unter eine dalte 
Duſche gefelt Das „abhaͤrtende“? Prinzip dieſes Vor 
gehens befland darin, die Zeildauer des kalten Bades und 
der kdalien Duſche almählich mmer mehr zu verlängern. 

le Kinder ſiräubten fich zunächft gegen den nunangeneh⸗ 
men Eingriff in ihre Behaglichteit, und nur mit Mühe 
Elang es, fie zu uͤberreden oder zu zwingen, die alltägliche 
Kaltwafſerprozebur üaber fich ergehen zu laſſen. Die dolge 
lchen Vorgehens aber war, o gohlreiche Kinder in ſebr kurger Zeit höchſt nmangenehme geſundheitliche Schädigun⸗ 

erfuhren, blutarm wurden, fläudig aun Katarrben der 
tuungsorgane lten und Zeichen hechgradiger Nervoſität 

—— Von geſnadheilucher gorderung lonnte keine ſein. 
Seeſe verruchte Mode iſt im allgemeinen zum Glück 

jeßt verlaſſen. Der kindliche Körper wird durch derartige 
BSewaltmaßnahmen die ich in der Tat bei einzelnen 

uicht bei allen ) Erwa hſenen gut bewahren, nicht ge⸗ 
Abhariung durch fländigen Gebrauch von kallem 

er iſt ein zweiſchneidiges Schwert, das bei Kindern 
cdenfalls nur ai alleräußerſter Vorſicht zu gebrauchen iſt. 
Ainder ſollen abgehaͤrtet werden Darüber in dein Wort 

In verlieren. Die Multer, die ihr Kind aus Augſt vor 
do Erkältung vor jedem Windhauch behüten möchte, die 
w liebſſen in Walle packen würde, die leiſtet in Wirl⸗ 
* eit hrem Kind keinen Dienſt. Denn eines Tages muß 

ins Freie, es kommt mit Krankheitskeimen galler 
erührung, und danu kommi es unr um ſo raſcher 

hefliger u einer Ertranfung, der ein wind- und 
* ergewohntes Kind nicht ausgeſetzt iſt. Insbeſondere 
* che Kinber, die win einer ſogeſannten ſowüchlihen 

onftliution geboren ſind, alſo oft Kinder tubertulöſer 
* ru uſw. muſſen allerbings beſonderes behütet werden, 
abe nicht in Sinn einer Verweichlichung und Ver⸗ 
7 ſondern gerade im Sinn einer Kräftigung 
m bariuns des gangen Korpers von früheſter Ju— 

Wag bezwect Abhärtung? Es iſ nicht 
möglich ine Begeguung mit e aller Art 

i iden Drum ifl es von großer Bedentung, den 
26 zu kräftigen, daß er eingedrungene Keime raſch 

ich machen iaum Eine Erkallung, eine örtüche 
rtertaiung ſchafft ſofort Punkie verminderler Widerſtands⸗ 8 A —** dort ſiedeln ſich die Kronkheiskeime 

kranken Menſchen, die zu Erkältungen neigen, 
ee ee ee u ernunftgemäßer Körperausbildung muß es ſein, 

Rin qona zu Erlkältungen herabzuſetzen. Ein wichtiges 
α iſt eben Abhärrnng des Korpers gegen 

e ein ſlüffe and plöhliche Temper urnberungen. 
ſo geme ganze Kö per, namentlich die Haut, ſoll dabei 
e ertet, deß et intretenden ertüdercagen n e Feuchtigleit die natr uden Sguhmitiel 
bααut ã igleit treten können. Die Blutgefäße der Zaut 
Iey ſich bei Wärme, verengern ſich bei Kälte der 
5— Ie nachdem gibt die Haut mehr oder wenlger 
——— deend breinine Abhaͤrtung ſollen die Blut⸗ 
— — en, ſich raſch zuſammenzuiehen und 

n, wie es gerade notig iſt. Nuf di egec rtliche Unter üblungen 3 die oe 
e geiſfepunltes fur Kronfheitakcimꝛe zu ver⸗ 

Das Beſtreben, Ki aͤbzeit al Kinder frühzeltig abzuhärten, geht 75 nen — * nuß 
vorgehen. Die vernunſtgemaͤße Abhäriuug 

—S— — er Luft. Kinder gehören vo ugeid an mouchnediel ian dlie, duegnee n 
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ſo gut wie bei mildem Welter und Somnenſcheim. Nur 
Sauglinge und kleine Kinder wird man bel zu laltem 
und rauhem Wetter wegen ihrer zarten Atmungsorgane 
nicht ins Freie tun. Vorausſetumg iſt dabei allerdings 
gerigneke Kleidung Hierbei „ſpartaniſch“ vor⸗ 
Zehen zu wollen, rächt ſich bitler. Kleine Kinder geben 
verhãlinismäßig viel Wärme an die Umgebang ab und 
werden drum viel raſcher kalt als Erwachſene. Man muß 
fich immer nach dem Weltter richten, nicht nach dem Ka⸗ 
lender! Und darf Kinder deshalb nicht an kalten Au⸗ 
gufllagen in recht leichter Sommerkleidung herumlaufen 
laſſen, ſo wenig wie man ſie in warmen Jamnartagen 
allju warm einhüllt. In der warmen Jahreszeit ſind 
Lauftbaͤder“ für Klnder gut; ſie werden dazu abends vor 
dem Schlafengehen 5 bis 10 Minuten ganz enitleidet und 
dürfen ſo herumſpringen. Das macht ihnen Spaß und 
fördert die Abhärtung. Im Winter muß das Zimmer, in 
dem ein Luftbad genommen wirb, natürlich erwärmt ſein 

Beſonders wichtig iſ das Schlafen bei offenem 
Fenſter und in ungeheiztem Zimmer. Die 
ſandige Erneuerung der verbrauchten Luſt und ihr Erſatz 
durch ſauerſtoffreichere iſt ſür die Atmungsorgane gut; 
auch der Schlaf erfährt dadurch erwünſchte Vertleſung 
Sauglinge brauchen au kalten Tagen noch ein leicht er⸗ 
waͤrmtes Zimmer zum Schlaſen. Aber von einem Jahr 
an kaun jedes Kind — ſolange es geſund iſt — ſtets, 
auch im kalien Winter, im ungeheizten Zimmer ſchlaſen. 
Es iſt das eines der beſten Abhaͤriungsmuttel für die At⸗ 
mungk organe üͤberhaupt. Manche Kiuder decken ſich ge⸗ 
wohnheitsmãßig wuhrend der Nacht im Schlaf auf. Da 
muſſen die Eltern entweder öfter nachſehen oder die Bett⸗ 
decken müſſen mit einer Schnur am Bett ſeſtgebunden wer⸗ 
den. Fur Menſchen, die von Jugend anf gewohnt ſind, 
bei offenem Fenſter zu ſchlafen, iſt das Schlafen bei ge⸗ 
ſchlofſſenem Fenſier laum erträglich, auch im Winter. 

Wirklichen Erſolg wird man in der ganzen Abhär⸗ 
tungsfrage nuͤr mit vdlligem Eingehen auf die Elgenart 
jedes eimjelnen Kindes haben. Gerade bel Kindern muß 
man bedenlen, daß hier zwar ein junger, daher elaſtiſcher 
und anpaſſungsſähiger Organismus vorliegt, daß man 
ihn aber nicht künſtlich und irgend einem — begrum⸗ 
deten Prinzip zu Liebe, naturwidrig unſer Bedingungen 
briugen darf, die nicht geeignet ſür ihn ſind. Vorüber⸗ 
gehende oder länger währeude Schädigung iſt ſonſt die 
ſichere Folge. 5* 

Und wie es ſalſch iſt, weil das Nachbarelind viel⸗ 
leicht mit neun Monaten ſchon lauſen kann, das nun auch 
von dem eigenen zu erwarten, ſo unxrichtig ift es, dem 
Kind den Manlel zu verſagen, weil ein anderes Kind ohne 
Mantel bei laltem Wetter herumläuft. Nicht nach Vor⸗ 
ſchriflen und am allerwenigſten nach einem ſalſch verſtan⸗ 
denen Ehrgeiz* darf man handeln wollen, ſondern nur 
nach dem, was dem einzelnen Kind gut iſt, und das er⸗ 
kennt man vor allem an dem Einfluß auf ſein Allgemein⸗ 
befinden. In der Regel iſt ja beim Kind viel wichtiger 
als Wiegen, Meſſen und andere Unterſuchungsẽmethoden 
dle einfache Beo bachtung, wie es ſich ſühlt, ob es ver⸗ 
gnügt und munter iſt, ob es ſplelt aſw. Auch die Abhär⸗ 
ſungsbeftrebun gen werden nach dieſem Geſichtspunkt den 
größten Erfolg erzielen. Dr. med. V. Seob. 

Eine Soubrette im Parlament. 
Vom Bühnenſtern zur Abgeordueten. 
In England federt das Sprungbreit des Daſeins die 

Menſchen hoͤher hinauf als in anderen Staaten Europas. 
Die „Daily Rews? brachten dieſer Tage auf der Titelſeite 
das Bildnis einer ſchönen Frau, Mrs. hilton Philipſon, 
die jungſt unter allgemeiner Begeiſterung in das engliſche 
Unterhaus gewãhlt wurde. Mrs. Phiũupſon erntete noch 
vor kurzem unter ihrem Schauſpielernamen, Miß Mabel 
Ruſſell, den Applaus der Londoner Theaterbeſucher. Das 
Emporſchnellen von den Bretlern, die die Welt bedeuten 
auf dem Boden der politiſchen Tribune, dieſe wahrhaft 
romantiſche Karriere einer Opereltendiva wird vielleicht 
auf ein Menſchenalter oder länger ein Einzelfall bleiben. 
Aber Mrs. Philipſon, in allen Lebenslagen gewandt, 
dankte mit großer Geſte ihren Wählern und verſprach: 
daß ſie das Sefuhl der Pflicht beſiße und das gute Werk 
fortführen werde, das ihr Satte begonnen hat. Sie trat 
nämlich bei der lezten Reuwahl als Kivale ihres eigenen 
Mannes auf; und während Kapitän Philipſon ſeinen 
Abgeordnetenſitz verlaſſen muß, darf ihn die Gatlin, dank 
dem Willen der Wähler von Berwick, einnehmen. Das 
Mandat bleibt alſo gewiſſermaßen in der Familie. 

Durch die merkwürdige Wahl erhält die Romanltik 
der Chormädchen neuen Glanz. Wie Mrs. Philipſon ihren 
Wãhlern berichtete, begann ſie ihren erfolgreichen Eufſtieg, 
indem ſie vom Fahrkartenſchalter einer Eiſenbahnſtation 
zur Operettenbuhne emporſprang. Ihre erſte Chance war 

die Vertretung einer erkrankten pantomimiſchen hauptdar⸗ 
ſtellerin. Dieſer Erfolg lieferte ſſe mit Hhand und Herez der 
Buhne aus, ſie wurde Chormitglied, bis ein Librettiſt ſie 
‚entdeckte? und für ſie das Lied ſchrieb: May down 
in Blesykola das Stück hieß „havanna?* und wurde 
am Saiety⸗Theater uͤber eine Saiſon gegeben. Sie war 
ſpäter Die luſtige Witwe“, die Doſlarprinzeſſin? und 

Das Mädchen vom Cande.“ In der Rolle der Dollar- 
prinzeſſin? verabſchiedete ſie ſich von der Buͤhne, um zu 

heiraten. Ihr Mann ſtarb im Elter von zweiundzwanzig 
zjahren durch einen Automobilunfall. Bei dieſem Unfall 
verlor Mrs. Philipſon die Sehkraft auf einem Ruge. Ihr 
verunglückter Mann hinterließ ein großes bermögen, auf 
das ſie verzichtete, als ſie 1917 den damaligen Leutnant 
uton Philipſon heiratete. Sie blieb trotz ehe und Einãu⸗ 

Figkeit bei der Zühne und erntete ihren ſtärkſten Erfolg 
als Condoner derbrechermädchen in Uithin the Lav 

Das Unterhausdebüt von Mrs. Philipſon, die Mutter 
von drei Kindern iſt, ſteht unmittelbar bevor. Das Lon⸗ 
doner Publikum ruſtet ſich dazu wie zu einer grohen 
Theaterpremiere. 

Die Dame und ihr Haar. Engliſche Rerzte ha 
ben feſtgeſtellt, daß es in letzter Zeit unglaublich viel oh⸗ 

renkranke Damen gibt, und zwar infolge der Haarfriſur, 
die ſich ͤber die Ohren zieht und das Ohr ſtets verdeckt 
und deshalb verweichlicht. Durch die bdämmung der 
friſchen Luft wird das Ohr ſeines Widerſtandes gegen 
wechſelnde Temparatur beraubt. Es bildet ſich mehr Oh· 
renfchmalz und die Folge der Verweichlichung iſt ſchlieblich 
die Taubheit. Eber, ſoviel auch die Damen gewarnt wer⸗ 
den, ſie laſſen nicht von der Mode. Die alte Erfahrung: 
die Frauen ſind Sklaven der Mode und ſterben beber, 
als daß ſie von einer gefährlichen Torheit laſſen. Wenn 
der Spezialarzt für Ohren den Damen die Wahrheit ſagt, 
hört er von ihnen, daß ſie alles tun würden, nur nicht 
die Friſur opfern: Ech üeber Herr Doktor, können Sie 
nicht eiras anderes verordnen ?“ Und der herr Doktor 
kann reden wie er will, kann raten, helfen kann er nicht. 

Ein dauerhafter Liebhaber. In Kiga hat der 
ehrſame Junggeſelle Johann Meklis im Ellter von 66 Jah⸗ 
ren ſeinem Leben ein Ende gemacht. Bevor er ſich aber 

ſelbſt erſchoß, richtete er ſeine piſtole auf die ehrſame 
Jungfrau Anna Demut, die er im 8. Lenze ihres Daſeins 
toötele. In einem hinterlaſſenen Schreiben gab er an, daß 
er 25 Jahre lang um die Enngebetete ſeines herzens ge 
worben habe. Eiber jetzt habe er eingeſehen, daß er ſie 
im Diesfeits doch nicht erringen könne. Infolgedeſſen 

wolle er ſie in das Jenſeits mitnehmen, wo er hoffentlich 
mehr Gluck haben werde. 
Ein weiblicher Seekapitãän Im hafen von 
Oſtende iſt das engliſche Motorboot Flame? eingelaufen, 

das unter dem Befehl einer Frau, der Miß Deck, ſteht. 
Sie iſt bereits ſeit acht Monaten Kapitän der Flame“, 
die nun auf dem Weg nach Sent iſt, um eine Ladung 
Makadam aufzunehmen. 

Die japaniſchen elf Gebote der Braut. An 
ihrem Hochjeittage erhält die Japanerin elf Gebote, die 
ihr von ihrer Mutter feierlich eingepragt werden und die 
ſie unverbrüchlich befolgen miß, um eiune glückliche Ehe 
zu führen. Dieſe Verhalkungsmaßregeln haben ſich ſeit 
ſeit Jahrhunderten von Geſchlecht Iu Geſchlecht vererbl 
und werden noch heute von allen japaniſchen Ehefrauen 
beherzigt, die der olten Ueberlieferung lren bleiben. Diefe 
elf Gebote der Mutter an die Braut lanten: In dem 
Angenblick. wo du verheiratet biſt, biſt du nicht uger 
meine Tochter. Deghalb mußt du nun deinen Schwieger⸗ 
ellern ebenſo gehorchen, wie du blaher Valer und Muller 
gehorcht haſt. — Wenn du verhelratet bift, ſo wird dein 
Mann dein einziger Herr ſein. Sei gefügig und beſchei⸗ 
den gegen ihn, Gehorſam egen den Gatten iſt die edelſte 
Tugend der Frau. — Dente ſtels daran, daß du zu dei⸗ 

ner Schwiegermutter freundlich ſein mußt Sei nie⸗ 
mals eiferſüchtig. — Eiferſucht wird die Liebe deines 
Mannes zu dir töten. — Werde niemals zornig, ſelbſt 
wenn dein Mann dir Unrecht tut. Höre dir geduldig 
ſeine Reden an, und wenn er ſich beruhigt hat, ſpri 
freundlich zu ihm — Rede nicht viel. Sage nie elwas 
Uebles von deinen Nachbarn. Lüge nie. Beſfrage nie⸗ 
mals Wahrſager. — Sei Sparſam in deinem Haushalt 

und verwende auf ihn die größle Sorgfalt. — Prahle 
nlemals mit dem Raug oder dem Reichlum deines Man⸗ 
nes. Erwähne niemals delnen eigenen Reichtum in Ge— 
genwart der Verwandten deines Mannes. — Wähle dir 

deine Geſellſchaft nicht unter zu jungen Menſchen, auch 
wenn du ſelbſt jung biſt. — Set ſiels ſauber und beſchei⸗ 
den angeſogen. Trage niemals Gewänder in zu leuchten⸗ 
den Farben 

Die erfte Doktorin der Rechte in Ungarn 
Aus Ofenpeſt wird vom 21. d. M. gemeldet: An der 
Szegediner Frauz⸗ Joſeſ⸗ Umverfilat wurde die Redtehbre⸗ 
rin Margarele Ungar zur Dollorin der Rechte promovlert 
Sie iſt der erſte welbliche Doltor juris in Unzarn 

Todesſturz einer ruſſiſchen Fliegericn Aus 
Rom, 17. Juli, wird n Bei einem dlug über 
die Stadt iſt die ruſfiſche Fliegerin Gräfin Claudia Kap⸗ 
niß mit ihrem JIlugjeug abgeſtuͤrgt und auf der Stelle 
gelötet · worden. 

Aus dem Sande der aubegrenzten Möglich⸗ 
keiten. Aus New York wird gemeldet: Die Juftiz⸗ 
lommiſſion des Slaales Illinois hat entſchieden, daß ein 
Individuum am gleichen Tage geſchleden werden und ſich 
wieder verheiraten lann. 
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andeſ und Volſeswirischafi 
Polen in der landuiritsohaftlichen 

Weltnrocdulbtäon, 
Nach den Angaben des römischen etatisti- 

gzohen Amtes stellt sieh die landwirtsohaftliehe 
Produktlon in den einzelnen europtischen Lãndern 
vio folgt dar: 

WMelzen: 
Frapkrelobh 4 Millionen Zentner, Italien 4, 

Spapien 84, Rouwänien 25, Deutsobland 20, Eng- 
land 17, VUpgarn 12, Polen 12 Millionen Zentner. 

Roggen: 
Deutscbland 52, Polen s60o, die Tsoheoho- 

slovabei 12, Frankreich 10, Spanien 7, Sohweden 
ſ. Upgarn s, Belgien 65. 

Gersteôe: 

Rumeanien 20, Spanien 16, Devischland 16, 
EOLSI IB. EBpgiando, die Tsoheohoslowakei s, 
Frankreieho, Dãanemark 10. 

Hafer: 

Frankreioh 42, Deutsohland 40, POIGn 26, 
KBugland 18 Ruvnanien 18, Schweden 11, die 
Tsoheohoslowakei o, Danemark 8 

Lokale Sien liewicza 54 nach dem Feflpia * 
6 Uhr: KLreisverteilung — ⸗ — 5 ir a — — 

Ddas Feſt ſindet bei jeder Witterung ltatt. 

Kartoftféln: 

Deuischland 407, POI 882, Frarpkroaieh 131, 
dio Tsohechoslovakei 70, England al, Belgien 24 
Holland 34, Sohwoden 10. 

Von den polnischen Altien- 
gese Us ona ften· 

In Warschau vordoe die Aktiepgesellschaft 
der keramischoen Werko Jelon kis wit einem 
Aktlenka pltal von 200 Mill. Mx. gegrundet. Die 
Aktlen haben 10 000 Mk. Nennwert. Die Gesoll- 
sobaft wird die Ziegelei und Dachziegeltabrik von 
gobneider in Jelonki bei Warschau ankaufen und 
deren Botrieb eorweitern. 

In Lemberg wurde eine Naphthagesellsohaft 
„Kau Ka2* ins Leben geruten. Das Aßtiepkapital 
beläautt sioh auft 1 MIarde Mark, der Nomibal- 
woert der Aktien auf 10 000 Mk. Hauptgründer 
dieser Aktiengesellschatt istt Baron Marjasn 
Manteufeæa l. 

Passer mãs sĩigung fũn au che 
Besucher der Léeineigern Megse. — Die 
deutsohen Auslandsveriretungen sind vom AMAus- 
Vaürtigen Amt ermsohtigt worden, Porsonen, die 
dio ernsto Absleht des Besuches der Leipziger 
Messe nacohweisen, einen sut Leſpzig und die net- 
wendigo PFrist bescoaränktön Stiehtvormerk mit 

M. s8 
Sperrvermerk unter Ermässigung der Gebühr auf 
dio Halfto zu erteilen. Die bisberigen Besohrän- 
xkungen auf den Sammelsiehtrermerk kommen 
dadurohb in Vortltall. 

Warschauer Boörse. 
Warsebau, 25 Jull. 

luonovxa —⸗ 
Ptfobr d Bodenkeditges RbL 
Goldaulelho 

valuten. 
Dollars 136000 132000 
Frauz cranks — — 
Tsehecehlsehe Kronen — 
Deutsohs Mark — 2 

Soheeoks. 
Belglen 6770 6830 
Ber ſin 0.26 024 
Daueig 026 024 
Holadud — — 
London 631000 619000 
New-VYork 137000 135000 
Paris 8180 8020 
Prag — — 
onwele 24550. 24050 
Wton 1.94 1.90 
Ita len — — 

— — 5z8— 

bderantworiich ſur den geſamten Inhalt: i. V. verlagsdirektor 
Dr. c. v. Behrens, druck und verlag: Libertas?“, 

derlagsgeſellſchaft m. b. h. 
— 

Sonnag den 29. Juli lN23 in Loh 
10. Gau⸗Turnfeſt 

der vereinigten Turnvereine in der Wojewodſchaft Codz. 
reee, uhr früh: Bedinn des Zwölf⸗Rampfes; 2 Uhr nachmittags; Ausmarſch ſämtlicher beteiligken Vereine vom 

Schlußfeler mit Tanz. 
Sie Muſik auf dem Sportplatze und im Feſtſaale lieſert das Orchefter des Muſikve reins „Stella“. 2200 

As Feſtlomitee des Lodzer grnoeteius Kraft“. 
— —* 

* p —— — —— — A V —5 — —S * 

dem Gportplatze in der Podug “ 

w co o e o o—e 

im Sart „SALA — 7 — 

J Di letzten Tage des Programms ẽ 
Ne. 16 

mit Stas Bronieki, Arlson. Satanolla, der Fa- 
milie Goltaer, Angollo, Fisson, ſross mann 

an der Spitze und viele andre Nummern. J 
Geſang! Satire! Tänze! 222 

Die Kaſſe iſt ab 12-2 u. 5210 abendz geöffnet. 
—A— 

——— — — — — — 

Fut Batzahſlurg. ** Anf Weiſe 
Verſchiedene Nanufaltur⸗ ſowie Galanteriewaren dauft 
man billig rur in dem neu⸗eröffneten Magazin 

A. Herszenberg, Codz, 
Axuee 

Je— —I 
Konſtanfiner Ih. 

Unzählige Neuigkeiten! 
— 

Heute, den 26. Juli, 
flbend des Lachens u. Humors: 

der Clown's Friko u. Amors. 

—— — 

—— 4 

Benefi? 

Unzählige Neuigkeiten! 

5* 
—* 
—* 

— 8 * 2 

um 84Uhr abend — — 
— J—— 
Zakopanorantoffel 

9 UVawesn-Aerren · Andersechohe 

Wasche — Strümpfo 
Grosse Ausvanl j 
billige Proiso 

. Potorsilge 
Isg elotrkovsxa 93 

Petrikauer Straße (Frontlladen) 82 
Engros und DetailVarkauf. 

Amin forben kilinſtiego 1865. 2207 

Wpezieter ind eoeteur 
uioe u kaufen geſucht. 

—— X Karl Jeikner, Sienkewitza 56 J kanogoszczer mannergeſongherem 
F 3 

Am Sonntag, den 28. Juli, um 2 Uhr nachtun., 
findet im Parlke d. Herrn Goitlieb haãusler in Radogoszc, ein 

ßrohßes barlenſeſt 
verbunden mit Sternſchiefzen ſiat. 

Vetrſchiedene Ueberraſchungen für Kinder. — Konzert des Widzewer 
Orcheſters uͤnter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Chojnack — Gonner 

und Freunde des Dereins werden höflichſt eingeladen. — Bei ungünſtiger 
Witterung wird das Feſt auf Sonntag, den 5. Ruguſt, 1023 verlegt. 
2218 Der Feſtausſchuß. 
—B——— A . R 
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Buͤrochef⸗Prokuriſt 
J 

einer Weltfirma, Chriſt, weltbereiſt, ſprachenkundig, reprä⸗ 
ſentationsfãhig, bewährt in Organiſaltion, Einkauf und 
Ceitung großer Betriebe, ſucht bald oder ſpäter geeignete 4 
Vertrauensſtellung in einem Sabriks⸗, Handels⸗ oder 
BSank Unfſernehmen. Beteiligung, Vertretung und Ab⸗ 
ſchlußarbeiten erwünſcht. ——** 

Sefl. Offerten unter Ausgeſprochene erſie Kraft 40* 
an die Seſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2186 

— 

Mãdchen 
oder Frau 

für alle hãuslichen Arbeiten 
zu einem kleinen Kinde 
geſucht. Al. Kosciuszki 71, 

2208wW. 6, 1II. v. 4-5. — 

Cokomobile 
12 46 68. zu kaufen geſucht. Rilinſkiego 
IUIr. 185. 

V 
h 45 Poatrikater Atreraso oae 4 5 

v. Aanunante A. Prusoeo 
9 — 13 9 

plombloren kunstlish. Zänno. 
1327 BE Proloe aut Taxæ. 

— e—e—⸗e—⸗e —⸗e—⸗ñe—ñ—¶ 

Preispert adruehen: r 
Schnellauſgatler 600 Ourchgang, Bundgatter 650 Rah⸗ 
menweite, Bandſaäge 700 Rollendurchmäſſer, einfache 
und automaliſche Schindelmaſchinen, Echmirgelſchleif⸗ 
maſchinen alles neu in beftem Zuſtande ſofort ab Lacer. 

—XEXÆXMB 

Anfragen erbitte an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes 
unter Maſchinen?. 2226 

—— —B—2 

De. A. Widaner 
homoeopathiſche Be⸗ 
handlung. Für Arme 
ermãßigtes Honorar. 

Biotrtowſta 51 
Sprechftunden: vormittags 

sommerſpytoſſen; 
bommnerbtand, gelhe Fleds, 
beſeitigt unter Garantie 

EAxela — 
Crem , Doſe 15.000 Mt5 
V Doſe 30 000 t. Axela 
Seife 1 Stück 10000 Mt. 
zu haben in Lods in fol⸗ 
genden Drogerien: 
Dietel, ul.Piottlowſta 157 
J. Lipinſki, 236 
St. Majewſki. 124 
St. Romanowſki,, 24 
h. Rechtmann. 201 
M. Reewſki, Ardtzeja? 
J. Sikorſki, Rolocinſta 6 

— 

Spezĩalaret ſũr Saut⸗ 
und Geſchlechts ranke 

empfängt von 10212 und 
* von 627 1651 

Nawroiſtr. Nr. 7. 
—————— 

Zzwei 

Rad wünhte 
werden geſucht. Zu er⸗ 
fragen Lipowa 45, bei 
Fuchs. 

ſür Falrutontor gefuggt. Off. in deuntſcher und po⸗ 
niſcher Sprache abzugeben 
Zakontna 25. W. 4. 20 
—IIEEIZSEIAA 

übecnimmt ſämtliche Neubeflellungen und Reparaturcr 
ſowie alle in das Fach ſchlagende Arbeiten. Daſelbſ 
eine Schlafbank zu verlaufen. 222 

„IO⸗ 
Metallgalanteriewaren · Et zeugung 

Wien, U., Sreilagergaſſe 5. 
Spezialit ĩten; 

Puderdöschen, Seifendoſen, Zerſtäuber, ſaͤmiliche 
agelpflege· Inſtrumente, und Kaſſetten, Friſier⸗ 
Lampen und Eiſen elc. elc. 2000 

— Spargeider 
verzinſen wir 

bel tãglicher Kündigung mit 12 
4⸗wöchentl. 200 
längerer Kündigung nach Vereinbarung. 

deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen, 
E. G. 

2odz. Aleje Kosciuszti 45/47. 1368 

Die beſte 
Verſicherung gegen 

ſchlechten 
Geſchäßtsgang 

iſt ſltetes Inſe rieten in der 
Fteien Prelſſe 


